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Der letzte große Verſuch
Amſterdam, 7. Juli. Jm Laufe einer Unterredung mit

mehreren Mitgliedern der zweiten Kammer und einigen hollän-

diſchen Diplomaten über die vorausſichtliche
Kriegsdauer und die Friedensausſichten erklären
die Herren, die allgemeine Anſicht in holländiſchen Diplomaten-

kreiſen ginge dahin, daß die jetzigen Anſtrengungen der
Franzoſen vor Verdun und der Engländer un der
Weſtfront der letzte große Verſuch ſeien, eine Ent
ſcheidung herbeizuführen, und daß man bald nach Schluß der
Offenſive damit rechnen könne, daß Friedensvermittler
in Tätigkeit träten. Aus der Unterredung ging auch hervor, daß
man beſtimmt glaubt, der Friedensſchluß werde im Haag
ſtattfinden.

Hagag, 6. Juli. Die „Times“ meldet aus Paris, daß
das Hauptziel der Franzoſen Peronne iſt, von
dem ſie nach der erfolgten Einnahme von Flaucourt noch
fünf Kilometer entfernt ſind. Durch den Verluſt Flau-
courts ſei die Lage für die Deutſchen ſchwieriger geworden, da
ſie nur noch drei Zufuhrwege aus dem Süden über die Somme-
brücken längs der Eiſenbahn Peronne nach Saulnes hätten, die
jetzt unter franzöſiſchem Artilleriefeuer ſtänden. Alles hänge
von dem Fortſchreiten bei Aſſevillers und E ſtree ab.

London, 6. Juli. „Daily Chronicle“ ſchreibt: Die
Engländer haben vorläufig genug damit zu tun, ihre neuen
und gemiſſe Punkte ihrer alten Stellungen zu verteidigen,
machen aber doch noch Fortſchritte. „Times“ ſchreibt in einem
Leitartikel: Wir dürfen nicht erwarten, daß die Liſte der er-
oberten Dörfer jeden Tag zunehmen wird, Fortſchritte,
wie ſie bei dem Anſturm am Beginn der Offenſive gemacht
wurden, ſind jetzt un wahrſcheinlich. Uns iſt jetzt mehr
als um Geländegewinn darum zu tun, die Zahl der Feinde zuvermindern. Wir müſſen lernen, die weiteren Abſchnitte des
Krieges mit ruhiger Geduld und Vertrauen agbzu-
warten, wie dies die Franzoſen bei Verdun bewieſen
haben. Unſere neuen Formationen haben die Feuerprobe
glücklich überſtanden. Die Franzoſen ſetzen ihren bemerkens-
werten Vormarſch fort, da ſie in der glücklichen Lage ſind, daß
ihre Angriffe vom Feind nicht erwartet wurden. Die Zuſammen
arbeit der Alliierten greift weit über die Weſtfront hinaus. An
allen Frynten wird der Krieg heftiger, der Preis des Vor-
marſches wird höher und die Verluſte werden ſchwerer,
aber wir können doch ſagen, daß der Stern der Alliierten überall
langſam im Steigen begriffen iſt.

Amſterdam, 7. Juli. Die „Times“ geben die Berliner
Meldung Wiegands an die „New-York World“ über die
Offenſive der Verbündeten in Frankreich wieder. Danach habe
das engliſche Trommelfeuer an der Somme ſelbſt
das konzentriſche Feuer der Deutſchen bei Verdun über-
troffen, das doch bisher die größte Artillerie leiſtung
des Krieges geweſen ſei. Ferner teilt Wiegand mit, die
Deutſchen hätten zur Eroberung des Hügels 304 bei Verdun
37 Eiſenbahnzüge Granaten, jeder Zug aus 40 Waggons be-
ſtehend, gebraucht.

Der engliſche Munitionsverbrauch
vom 28. Juni bis zum 1. Juli hat faſt das Doppelte wie der in
den fünf Tagen vom 23. bis 28. Juni betragen. Trotz dieſer
ungeheuerlichen Munitionsverſchwendung ſind
die engliſchen Verluſte enorm hoch. Sie betragen,
ſchätzungsweiſe in den erſten Tagen der Offenſive
100 000 Mann an Toten, Verwundeten und Vermißten. Die
Verwundungen ſind faſt durchweg ſchwerer Natur, da ſie hauvt-
ſächlich durch Treffer aus Maſchinengewehren und im
Nahkampf entſtanden ſind. Es wird zurzeit fieberhaft an der
Auffüllung der Munitionsvorräte ſowie an der Erzeugung und
Wiederherſzellung des wider Erwarten ſchwer mitgenommenen
Geſchützmaterials gearbeitet. Täglich verlaſſen Dutzende von
Zügen Le Hapre, die ausſchließlich mit Munition beladen ſind,
und an die Front gehen.

Ein Tagesbefehl Joffres
Baſel, 7. Juli. Nach einer Havasmeldung erließ General

Joffre am 2. Juli an die Truppen von Verdun folgen
den Tagesbefehl: Die ruſſiſchen Erfolge in Galizien, das
Werk von Truppen, die in Erfahrungen herangereift ſind, ſind
nun in voller Verwirklichung begriffen. Soldaten von Verdun,
Eurem heldenmütigen Widerſtand iſt dies zu verdanken, dieſer
war die unerläßliche Bedingung des Erfolges. Auf ihm beruhen
auch unſere nächſten Siege und er hat auf dem geſamten euro-
päiſchen Kriegsſchauplatze die Lage geſchaffen, aus der der erid-
gültige Triumph unſerer Sache ſich ergeben wird. (Frft. Ztg.)

„Petit Journal“ berichtet über die franzöſiſche Offen-
ſive aus dem Munde von der Front kommender Verwun-
deter: Nach reichlicher Vorbereitung durch ſchwere Artillerie
hätten zuerſt ſchwarze Truppen vorgehen müſſen,
welchen die Kolonialinfanterie gefolgt ſei. Hinter
der erſten Linie ſei der deutſche Widerſtand ſehr
erbittert geweſen. Man habe Schritt für Schritt,
Meter für Meter vorrücken müſſen. Die Gefangenen hätten
ſich vor ihrer Gefangenngunie tapfer und nit Erbitterung
geſchlagen.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 7. Juli 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Lebhafte, auch nachts fortgeſetzte, für uns nicht
ungünſtig verlaufene Kämpfe beiderſeits der
Somme. Die Brennpunkte bildeten die Gegend ſüdlich
von Contalmaiſon, Hem und Eſtrées.

Oeſtlich der Maas ſcheiterten in breiter
Front angeſetzte ſtarke franzöſiſche Angriffe gegen
unſere Stellungen auf dem Höhenrücken „Kalte Erde“,
ſowie im Walde ſüdweſtlich der Feſte Vaux unter emp-
findlichen Einbußen für den Feind.

Auf der übrigen Front vielfach Patrouillengefechte.
Südweſtlich von Valenciennes erbcuteten wir ein fran-

zöſiſches Flugzeug. Bei Péronne und ſüdweſtlich von Vou-
zicers wurden feindliche Flugzeuge im Luftkampf zur Lan-
dung gezwungen.

Ergebnis der Luftkämpfe im Juni:
Deutſcher Verluſt:

Jm Lufſtkampf
durch Abſchuß von ver Erde

vpermitt

2 Flugzeuge,
1 Flugzeug,
4 Flugzeuge,

im ganzen 7 Flugzeuge.
Franzöſiſcher und engliſcher Verluſt:

Jm Luftkampf 23 Flugzeuge,durch Abſchuß von der Erde 10 Flugzeuge,
durch unfreiwillige Landung inner-

halb unſerer Linienbei Landungen zwecks Ausſetzung

von Spionen

3 Flugzeuge,

1 Flugzeug,

im ganzen 37 Flugzeuge,
von denen 22 in unſerem Beſitz ſind.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Gegen die Front der

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg

ſetzten die Ruſſen ihre Unternehmungen fort. Mit ſtarken
Kräften griffen ſie ſüdlich des Narocz-Sees an. Sie
wurden hier nach heftigem Kampfe, ebenſo nordöſtlich von
Smorgon und an anderen Stellen mühelos abgewieſen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Abgeſehen von einem ſchwächlichen feindlichen Vorſtoß

herrſchte an der in den letzten Tagen angegriffenen Front
im allgemeinen Ruhe.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen:
Der nach Czartorysk vorſpringende Winkel wurde
infolge des überlegenen Drucks auf ſeine Schenkel bei
Koſtiuchnowka und weſtlich von Kolki aufgegeben und eine
kürzere Verteidigungslinie gewählt.

Beiderſeits von Sokul brachen die ruſſiſchen Angriffe
unter großen Verluſten zuſammen.
Weſtlich und ſüdweſtlich von Luck iſt die Lage unver-
ändert.

Armee des Generals Grafen v. Bothmer
Keine beſonderen Ereigniſſe, auch nicht bei den deut

ſchen Truppen ſüdlich des Dujeſtr.
Balkan Kriegsſchauplatz

Nichts Neues.
Oberſte Heeresleitung.

-JU—

Berufung v. Oppens ins Kriegsernährungsamt
als Stellvertreter des Präſidenten

Lodz, 7. Juli. Wie die „Lodzer Zeitung“ von amtlicher
Stelle erfährt, hat der Polizeipräſident von Lodz
v. Oppen eine Berufung nach Berlin als Stellvertreter
des Präſidenten des Kriegsernährungsamtes
erhalten und wird ſich bereits in den nächſten Tagen zur Ueber-
nahme ſeines neuen Amtes nach Berlin begeben.

Ein engliſcher Minenſucher torpediert

London, 6. Juli. (Reutermeldung.) Die Admiralitätteilt mit: Einer unſerer Minenſucher wurde am 4. Juli in
der Nordſee von einem Torpedo getroffen, der von einem
feindlichen V-Boot abgefeuert wurde.
und iſt jetzt nach dem Hafen zurückgekehrt.

Er wurde leicht beſchädigt
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Das Kingen im Weſten
Die Schlacht an der Somme

Von General d. Jnf. z. D. v. Blume
Die große, ſeit Monaten auf dem weſtlichen Kriegs-

ſchauplatze vorbereitete engliſch- franzöſiſche Offenſive hat,
nachdem eine ſiebentägige artilleriſtiſche Beſchießung unſerer
Stellungen von bisher unerhörter Mächtigkeit voraufge-
gangen war, am 1. d. Mts. mit einem Maſſenangriff be
gonnen, der in einer Breite von 40 Kilometern gegen den
auf beiden Ufern der Somme und des Ancre-Baches befind-
lichen, nordwärts bis Gommecourt reichenden Abſchnitt
unſerer Weſtfront erfolgte.

Wie es mehrfach in ähnlichen Fällen des gegenwärtigen
Krieges der überlegenen Artillerie des Angreifers gelungen
war, die vorderen Verteidigungsſtellen des Gegners derart
zuſammenzuſchießen, daß ſich die tapferſte Truppe in ihnen
nicht zu behaupten vermochte, ſo konnte auch diesmal nicht
verhindert werden, daß die Angreifer in der vorderſten
Linie der beiden an die Somme ſtoßenden Diviſionsab-
ſchnitte an verſchiedenen Stellen feſten Fuß faßten. Dieſe
Linie mußte von den Truppen beider Diviſionen geräumt
werden. Unter ſolchen Umſtänden iſt unvermeidlich, daß das
in die Stellung eingebaute Kriegsmaterial in die Hände der
Angreifer fällt. Und auch die Angabe der Gegner, daß ſie
dabei Gefangene gemacht haben, wird wohl richtig, wenn
auch der Zahl nach, weit übertrieben ſein, denn für die
meiſten Ueberlebenden der Beſatzung eines zuſammenge-
ſchoſſenen, gleichwohl gegen den ſtürmenden Feind tapfer
bis zum letzten Augenblick verteidigten Schützengrabens der
heute gebräuchlichen Art gibt es keinen rettenden Ausweg.
Andererſeits aber geht aus den amtlichen Veröffentlichungen
der deutſchen wie der franzöſiſchen und engliſchen Heeres-
leitung hervor, daß am erſten Schlachttage die feindlichen
Angriffe in den beiden Somme- Abſchnitten über unſere
vorderſte Linie nur an einzelnen Stellen und auch da nur
um ein Geringes hinausgelangt ſind, daß ſich am Schluß
des zweiten Schlachttages (2. Juli), an dem die Kämpfe
heftig fortgeſetzt wurden, in dem ſüdlichen Somme- Abſchnitt
unſere Stellungen zweiter Linie, in dem nördlichen
Somme- Abſchnitt auch die Riegelſtellungen zwiſchen den
beiden vorderſten Linien im unbeſtrittenen Beſitz unſerer
Truppen befunden haben, an allen anderen Stellen der
angegriffenen Front endlich die feindlichen Angriffe gänzlich
abgewieſen worden ſind.

Damit ſind nach den bisherigen Erfahrungen des gegen-
wärtigen Krieges die Ausſichten des Angreifers, durch
Fortſetzung des begonnenen Anariff den Durchbruch zu
erzwingen, nur noch gering. Die durch lange Vorbereitung
erzielte artilleriſtiſche Ueberlegenheit, der er den bisherigen
Erfolg zum großen Teil verdankt, kann er ſich bei weiterem
Vorwärtsſchreiten, wenn überhaupt, ſo nur durch Nach-
führung und Neugruppierung ſeiner ſchweren Artillerie
ſichern. Dadurch nimmt die Handlung mehr und mehr den
Charakter eines zeitraubenden Feſtungsangriffs an, von
dem ſie ſich aber zu ihrem Nachteil dadurch unterſcheidet,
daß bei ihr der Angreifer der Umfaßte iſt, während ſich im
Feſtungskriege die Vorteile der Umfaſſung auf ſeiner Seite
befinden. Zeitgewinn aber kann der Verteidiger einer be
feſtigten Feldſtellung in der Regel vorteilhafter verwerten
als der Angreifer.

Günſtige Ausſichten für den Durchbruch einer ſtark be-
feſtigten und tüchtig verteidigten Feldſtellung hat nur der,
der ausveichende Kraft und Geſchicklichkeit beſitzt, um den
Widerſtand der hintereinander liegenden Verteidigungs-
linien des Gegners in ununterbrochenem Zuge zu überwin-
den. Ein unter ähnlichen Verhältniſſen unternommener,
anfänglich erfolgreicher, dann aber ins Stocken geratender
Angriff kann, wenn ihm nicht durch einen energiſchen Gegen
angriff der Garaus gemacht wird, lange Zeit ein periodiſch
aufflackerndes Daſein führen. An Ausſicht auf Erfolg wird
er dabei, wenn der Gegner wachſam bleibt, nicht gewinnen.

Ueber die Stärke der Truppenmacht, mit der der An-
griff an der Somme unternommen worden iſt, fehlt es an
zuverläſſigen Nachrichten. Auffallend iſt ja, daß die Eng-
länder die Ehre und die Laſt dieſer, offenbar weſentlich zur
Entlaſtung der bei Verdun kämpfenden franzöſiſchen Armee
beſtimmten Offenſive nicht für ſich allein in Anſpruch ge
nommen haben. Nach den Prahlereien über die Stärke der
von ihnen aufgebotenen Kriegsmacht ſollte man glauben,
daß ſie ſich für ſtark genug erachten könnten, um jene Auf-
gabe allein auf ſich zu nehmen. Kaum minder auffallend er
ſcheint die geringe Breite von 40 Kilometern, in der die
Entlaſtungsoffenſive unternommen worden iſt. Hätten für
ſie auch nur eine Million Köpfe zur Verfügung geſtanden
J würden bei einer Frontausdehnung von 40 Kilometern
25 Mann auf den Meter entfallen ein Verhältnis, das
man ſich in rein Zeit kaum noch denken kann.

nächſte Zukunft wird manche Aufklärung bringen.



Holland gegen die verſchärften Blockade
abſichten Englands

Amſterdam, 6., Juli. Die geſtern im engliſchenAnterhauſe in Beantwortung der Anfrage des Abgeordneten
Hunt gegebene Erkläru Lord Cecils über die Verſchärfung der Blockade in den kommenden Wochen wird
in den politiſchen Kreiſen Hollands auf das ſchärfſte be-
ſprochen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die in Ausſicht genom-
menen engliſchen neuen Maßnahmen das Jnter-
»ſſe Hollands in allerhöchſtem Maße erregen müſſen.w Senn England tatſächlich ſeine Abſicht wahr macht und jedes oder

ja jedes nach einem neutralen Hafen fahrende Schiff auf
bringen und zur genauen Durchſuchung nach einem engliſchenHafen ſchleppen will, ſo bedeutet das für den holländiſchen
Handel auf jedem Gebiet eine Bedrohung, wie ſie ſchlim
mer gar nicht gedacht werden kann. Es ſteht zu erwarten, daß
die intereſſierten Kreiſe Hollands aufs energiſchſte gegen die
Willkürmaßrege ln Englands Front machen
werden. Man erwartet für die nächſten Tage das Einſetzen eines
ſcharfen Feldzuges der Preſſe aller Parteirichtungen.
Die Beförderung von Gütern zwiſchen Häfen
des Auslandes durch deutſche Kauffahrteiſchiffe

Berlin, 6. Juli. (Amklich.) Eine Bekanntmachung des
Bundesrats vom 6. Juli verbietet die Beförderung
von Gütern zwiſchen Häfen des Auslandes
durch deutſche Kauffahrteiſchiffe. Schiffe, die
bereits mit dem Laden begonnen haben, dürfen ihre Reiſe
vollenden. Zuwiderhandlung gegen das Verbot iſt mit
Gefängnis bis zu drei Jahren und mit Geld-
ſtrafe bis zu 50000 Mark oder mit einer dieſer
Strafen bedroht, ſofern nicht nach anderen Strafgeſetzen

eine höhere Strafe verwirkt iſt. Strafbar iſt im Zu
widerhandlungsfalle der Reeder, der Vertreter des Reeders
oder auch derjenige, der ein ihm nicht gehöriges deutſches
Schiff zum Erwerbe durch die Seefahrt für ſeine Rechnung
verwendet. Die Strafbarkeit bleibt beſtehen, wenn die Zu
widerhandlung von einem Deutſchen im Auslande begangen
wird. Der Verſuch iſt ſtrafbar. Die Verordnung tritt mit
dem 12. Juli 1916 in Kraft.

Lloyd George engliſcher Kriegsminiſter
London, 7. Juli. Amtlich wird bekanntgegeben, daß

Lord Derby zum Unterſekretär des Krieges und
Lloyd George zum Kriegsminiſter ernannt worden iſt.
Sir Edward Grey wurde in den Peerſtand erhoben.

Bern, 6. Juli. Wie aus Paris gemeldet wird, weilte
der belgiſche Premierminiſter de Broque-
villIe vor kurzem in London, wo er von dem Königund der Königin empfangen wurde und mit den
Miniſtern Beſprechungen hatte. Nach ſeiner Rückkehr hatte
de Broqueville mit dem franzöſiſchen Finanzminiſter
Ribot und dem ruſſiſchen Finanzminiſter Bark Unter-
redungen, denen auch der belgiſche Finanzminiſter
beiwohnte.

Die Heimreiſe der deutſchen Abgeordneten
aus Bulgarien

Belgrad, 5. Juli. Der letzte Teil der Reiſe der deut
ſchen Abgeordneten, die Donaufahrt von Ruſtſchuk
nach Belgrad, zeigte eine reizvolle Stromlandſchaft, deren
Glanzpunkt das Eiſerne Tor und die folgende Stromenge
war. Wie ein ſtarker Nachklang der vorangegangenen
Feſtlichkeiten berührte die begeiſterte Begrüßung mit
Fahnen, Muſik, Hurras und Blumenſpenden in allen
Donauorten von Siſtow bis Milanowatz. Beim Abendeſſen
uf dem Lurusdampfer „Sofia“ ſtattete Abgeordneter
von Heydebrand den innigen Dank an den Organi-
ſator der Reiſe, Generalkommiſſar Tſchapraſchikow, ab und
bemerkte, er glaube, daß Tſchapraſchikow den ſchönſten Lohn
in dem Bewußtſein finde, ſeinem Vaterlande genützt zu
haben, indem er durch den ſo glänzenden Verlauf der Reiſe
die Beziehungen zwiſchen Bulgarien und Deutſchland noch
enger geſtalbet habe. Abgeordneter von Heydebrand be
tonte die Bedeutung des aus einer ehrlichen und zuverſicht-
lichen Ueberzeugung erwachſenen Bündniſſes.
habe die Aufgabe, das Bündnis weiter zu vertiefen und im
Zuſammenhange damit, die Probleme des Orients zu löſen
und dabei den Dank an Bulgarien abzuſtatten. Abgeord
neter Naumann trank auf Miniſterpräſident Rados-
lawow, der neben dem Zaren die größten Verdienſte amZuſtandekommen des militäriſchen und politiſchen An
ſchluſſes Bulgariens an Deutſchland habe. Die Bedeutung
des hervorragenden Staatsmannes werde in Deutſchland
ſchon jetzt allgemein anerkannt. Sein Name werde hiſtoriſch
ſein. Radoslawow verſtehe wie einſt Bismarck die doppelte
Kunſt des Redens und Schweigens. Naumann ſagte: Seine
Verantwortung war groß, ſeine Lage ſehr ſchwer. Der
König konnte durch dieſen Mann den weltpolitiſchen Akt
vollztehen, der, diplomatiſch betrachtet, wunderbar iſt.
Unſer Beſuch in Bulgarien war ein Gruß an die kluge
Politik ſeiner Staatsmänner, die mit unſerer Reichs
regierung und der öſterreichiſchungariſchen Regierung in
ſteter treuer Verbindung bleibt. An der bulgariſchen
Grenze verabſchiedete ſich Tſchapraſchikow offiziell von den
Abgeordneten, die nunmehr Gäſte der Ungariſchen Fluß-
und Seeſchiffahrts-A.-G. wurden, deren Generaldirektor ſie
in Orſowa begrüßte. Abgeordneter Pfeiffer dankte
nochmals Tſchapraſchikow, Abgeordneter Naumann den
übrigen bulgariſchen Begleitern, insbeſondere den Doktoren
Stoilow, Watſchew und dem Generaleiſenbahninſpektor
Botuſcharow. Von der Grenze wurden Begrüßungstele-
gramme an den Zaren, die Sobranfe und Radoslawow ge
ſandt.

Die Militärattachees der neutralen Staaten
in München

München, 7. Juli. Auf ihrer Reiſe durch Deutſchland
krafen hier am Mittwoch abend die Militärattachees
der neutralen Staaten ein, nachdem ſie vorher denStädten Rothenburg ob der Tauber und Nürn-
berg einen Beſuch abgeſtattet hatten. Sie werden in
München eine Anzahl induſtrieller Unternehmungen beſich
tigen. Außerdem iſt die Beſichtigung von militäriſchen
Einrichtungen wie der Artilleriewerkſtätten, dann der Ein
richtungen der Lebensmittelfürſorge und von
hervorragenden Sehens würdigkeiten in Ausſicht ge
nommen. Am Sonntag gedenken die Attachees als Abſchluß
des Münchener Aufenthalts einen Ausflug nach Berchtes-
gaden zu unternehmen. Die Militärattachees gehören fol-
genden Staaten an: Argentinien, Rumänien, Spanien,
Schweden, Chile, den Vereinigten Staaten von Nord
amerika Dänemark und Peru
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Deutſchland

Politiſche Wochenſchau
Die „wirtſchaftiiche Offenſive des Vierverbandes“

d „die neue Sachlage“
Während an der Weſtfront die militäriſche Offenſive

der Entente eingeſetzt hat, mit deren Zuſammenhängen wir
uns an dieſer Stelle vor acht Tagen beſchäſtigt haben, iſt
auch der Wirtſchaftskrieg unſerer Feinde gegen uns in
einen Abſchnitt äußerſter Verſchärfung eingetreten, die der
„New- York Times“ Anlaß gibt, von einer wirtſchaft
lichen Offenſive“ des Vierverbandes zu ſprechen.

Man hat anläßlich der amtlichen Aufhebung der
Londoner Deklaration durch die engliſche Re
gierung in Deutſchland wohl hier und da gefragt, ob man
darüber nicht zur Tagesordnung übergehen könne ange
ſichts des Umſtandes, daß England die Londoner Deklaration
ja bis heute praktiſch auch nicht eingehalten hat. „Der
Krieg, wie ihn England zur See zu führen ſich heraus-
nimmt, ſo ſägt die „Köln. Ztg.“ mit Recht, hat ja von allem
Anfang an und je länger er dauerte, um ſo weniger der
Londoner Seerechtserklärung entſprochen, die als die Auf-
zeichnung deſſen angeſehen werden muß, was modernes
Rechtsempfinden einerſeits den Kriegführanden zur See
an Rechten und Pflichten zumaß, andererſeits den Neu
tralen als Verpflichtung auferlegte, aber auch als Schutz
und Schirm ihrer Unabhängigkeit und ihrer im Seekrieg
vielfach bedrohten und leicht zu verletzenden Jntereſſen
ihnen zugeſtand.“ Aber auch das offiziös beeinflußte Blatt
fügt ſehr richtig hinzu: „Jndeſſen iſt jetzt durch die in aller
Form erfolgte äußere Verleugnung der in London 1909
feſtgelegten Seerechtsgrundſätze durch England und ſeinen
Anhang ein Abſchnitt im Seekriegerreicht, derz u einer Umſchau und Orientierung nötigt.“

Jn der Tat hat bis dahin die britiſche Regierung, ge
mäß der bewährten engliſchen Ueberlieferung, großen
Wert darauf gelegt, den Schein des Rechtes zu wahren.
Wenn ſie die Maske jetzt fallen läßt und mit der Aufhebung
der Londoner Deklaration das britiſche Seeräuberrecht als
einzige Norm proklamierte, ſo wird dabei die Ueberzeugung
maßgebend ſein, daß England von den Neu-
tralen, daß es insbeſondere von Amerika
keinerlei Störung mehr zu gewärtigen hat.Anders iſt es nicht denkbar, daß Lord Robert Cecil im
Unterhauſe ſo offen die tatſächliche Vergewaltigung des
neutralen Handels durch England zugab, wie er es mit den
Worten tat, es ſei notwendig geworden, faſt alle
Schiffe, die nach Häfen der an Deutſchland an-
grenzenden neutralen Länder gehen, nach einem
britiſchen Hafen zur Durchſuchung zu ſchicken.
Auf Grund der dann dort angeſtellten Jnformierung würde
in London die Entſcheidung getroffen, ob das be
treffende Schiff bezw. ſeine Ladung vor ein Priſen-
gericht zu bringen ſein würde.

Wenn nun der Vertreter des offiziöſen Wolffſchen
Telegraphen-Büros ſchleunigſt durch Funkſpruch aus
Waſhington vermeldet, der Vorſitzende des amerikaniſchen
Amtsausſchuſſes für die auswärtigen Beziehungen, Senator
Stone, habe eine Entſchließung eingebracht, die angeſichts
dieſer Sachlage den Präſidenten Wilſon auffordere, „feſt-
zuſtellen, inwieweit die neutralen Staaten und insbeſondere
die Vereinigten Staaten durch einen ſolchen Vertrag be
rührt werden würden“, ſo hat uns eine lange und ſchmerz-
liche Erfahrung gelehrt, was es mit amerikaniſchen Ein-
ſprüchen gegen engliſche Rechtsbrüche auf ſich hat und was
wir davon praktiſch zu erwarten haben. Bei dieſer Lage
der Dinge muß man der „Tägl. Rundſchau“ vollkommen
Recht geben, wenn ſie an den Schluß der Antwort
note der deutſchen Regierung an Amerika
vom 5. Mai erinnert, worin es hieß:In dem Daſeinskampf, den Deutſchland zu führen ge-

re iſt, kann ihm, jedoch von den Neutralen nicht zugemu-
tet werden, ſich mit Rückſicht auf ihre Jntereſſen im Gebrauch
einer wirkſamen Waffe Beſchränkungen aufzuerlegen, wenn
ſeinen Gegnern geſtattet bleibt, ihrerſeits völkerrechtswidrige
Mittel nach Belieben zur Anwendung zu bringen. Dee
Deutſche Regierung iſt überzeugt, daß der Regierung der Ver
einigten Staaten eine derartige Zumutung fernliegt; dies ent-nimmt ſie aus der wiederholten Erklärung der Amerikaniſchen
Regierung, daß ſie allen Kriegführenden gegenüber die verletzte
Freiheit der Meere wiederherzuſtellen entſchloſſen ſei. Die Deut
ſche Regierung geht demgemäß von der Erwartung aus, daß
ihre neue Weiſung an die Seeſtreitkräfte auch in den Augen
der Regierung der Vereinigten Staaten jedes Hindernis für die
Verwirklichung der in der Note vom 23. Juli 1915 angebotenen
Zuſammenarbeit zu der noch während des Krieges zu
bewirkenden Wiederherſtellung der Freiheit
der Meere aus dem Wege räumt, und ſie zweifelt nicht da
ran, daß die Regierung der Vereinigten Staaga-
ten nunmehr bei der großbritanniſchen Re
gierung die alsbaldige Beobachtung derjeni-
gen völkerrechtlichen Normen mit allem Nach
druck verlangen und durchſetzen wird, die vordem Kriege allgemein anerkannt waren und die
insbeſondere in den Noten der amerikaniſchen Regierung an die
britiſche Regierung vom 28. Dezember 1914 und vom 5. Novem
ber 1915 dargelegt ſind. Sollten die Schritte der Re
gierung der Vereinigten Staaten nicht zu dem
gewollten Erfolge führen den Geſetzen der Menſchlichkeit bei allen kriegführenden Nationen Geltung zu ver
ſchaffen, ſo würde die deutſche Regierung ſich ei-
ner neuen Sachlage gegenüberſehen, für die ſieſich die volle Freiheit der Entſchl ießungen
vor behalten muß.“

Die „Tagl. Roſch.“ bemerkt hierzu: „Am 5. Mai wurde
den Deutſchen dieſer Wortlaut mitgeteilt, durch deſſen ſo
fortige Wirkſamwerdung ſeitdem unſer U-Boot Krieg ſo
gut wie aufgegeben iſt. Seitdem warten wir darauf, daß
die amerikaniſche Regierung aus dem mehr als ſelbſtloſen
Entgegenkommen der deutſchen Regierung die von dieſer
als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzten Folgerungen gegen-
über England zieht und dieſes irgendwie veranlaßt, nun
ſeinerſeits die von ihm feierlich mit vereinbarten inter-
nationalen Vereinbarungen über das Kriegsrecht zur See
anzuerkennen. Das einzige, was als ein Schritt Amerikas
in dieſer Richtung gedeutet werden könnte, war die bekannte
Poſtnote der Herren Wilſon und Lanſing. Der einzige Er
folg dieſes Schrittes in London ein heiteres Schweigen und
ein verſtändnisinniges Schmunzeln der Auguren in
Downing Street. Schon in dem Augenblick, wo dies erkenn-
bar wurde, drängte ſich die Frage auf, ob denn damit nicht
ſchon der Beitpunkt gekommen ſei, „wo die Schritte der
amerikaniſchen Regierung nicht zu dem gewollten Erfolge
geführt hätten“. An maßgebender deutſcher Stelle war man
offenbar nicht dieſer Auſfaſſung, denn es geſchah nichts,

ſons hier einzunehmen uns entſchloſſen hatten.

was hätte erkennen laſſen, daß „die deutſche Regierung ſich
einer neuen Sachlage gegenüber“ ſah. Unſere Haltung
blieb dieſelbe, die wir auf die Niederboxernote Herrn Wil-

Nun haben
die Dinge ſich von der engliſchen Seite her weiter entwickelt,
ja ſie ſind von dieſer Seite her ſo weit getrieben worden,
als das überhaupt ſelbſt bei den ſtärkſten Vorausſetzungen
über engliſche Entwicklungsfähigkeit in dieſer Richtung
denkbar war und iſt.“

Das Blatt begnügt ſich mit der Gegenüberſtellung der
deutſchen Antwortnote an Amerika und der inzwiſchen einge-
tretenen Sachlage und enthält ſich jeder Kritik dieſer Tat-
rn Auch wir möchten heute noch dieſe Zurückhaltung

üben. em.Die Entwicklung der türkiſchen Jnduſtrie
Die Anforderungen, welche die Ausrüſtung eines

großen Heeres an Gewerbe und Jnduſtrie der eigenen
Heimat ſtellt, haben auf deren Entwicklung außerordentlich
befruchtend eingewirkt und neue Kräfte zur Entfaltung ge
bracht, ſo daß man, wie M. Sühdi in der Wochenſchrift
„Türkh Jurdu“ mit Recht bemerkt, das vergangene Jahr
als das große „Prüfungsjahr“ der einheimiſchen Erzeugung
bezeichnen kann. In dieſem erſten Kriegsjahr bot ſich dem
Gewerbe Gelegenheit, zu zeigen, wie weit ſeine Leiſtungen
in der Gegenwart reichen, und ob es die Fähigkeit beſitzt,
ſich aus eigener Kraft zu erhalten. Dieſer Beweis kann
als erbracht gelten. Trotz vielfach unzulänglicher Mittel,
Arbeitsmethoden und techniſcher Ausrüſtung iſt Bedeu-
tendes geleiſtet worden. Mühleninduſtrie,
Brotbäckerei, Oelgewinnung, Seifen-, Kon-ſerven- und Teigwar enfabrikation ſind be
deutend ausgebaut und verbeſſert worden.
Die chemiſche Jnduſtrie wurde namentlich auf dem Ge-
biet der Pharmazeutik entwickelt, ferner wurde die Er-
zeugung von Wundwatte und ähnlichem Kriegsbedarf auf-
genommen. Die jährliche Fabrikation von eiſernen Bett
ſtellen, die bisher nur 7000 bis 8000 betrug, wurde im
letzten Jahre auf 300 000 bis 400 900 Stück geſteigert. Jn
der Gerberei und Sattlerei entwickelten ſich die
beſtehenden Kleinbetriebe zu mehreren größeren und kleine
ren Fabrikanlagen, deren Erzeugniſſe annähernd die Güte
europäiſcher Fabrikation erreichten. Gleichfalls recht be-
deutend waren die Leiſtungen der Stellmacherei im
Wagenbau, wobei die Heeresverwaltung größere Betriebe
in Bruſſa und Stambul errichtete. Einen beſonderen Auf-
ſchwung nahm die Textilinduſtrie, während gleich
zeitig die Teppichknüpferei ihren Betrieb gänzlich
einſtellte und ſich die in ihr beſchäftigten Arbeitskräfte, faſt
ausſchließlich Frauen und Kinder, der Stoffweberei zu-
wandten, die von der Militärintendantur mit großen Auf-
trägen, namentlich in Aba- und Schajakſtoffen, ausgeſtattet
wurde. Jn Balat am Goldenen Horn wurde mit deutſchen
Maſchinen eine Baumwollſpinnerei und in Bolu
in der Provinz Kaſtamuni eine Wollſpinnerei er-
richtet. Die Sackinduſtrie in Stambul konnte in zwei
Monaten mit 200 Arbeitern 400 000 Sandſäcke liefern.
Dagegen waren die Steininduſtrie und das Bau
gewerbe erklärlicherweiſe ohne nennenswerte Beſchäfti-
gung, weil die meiſten Bauunternehmungen ſtillagen. (Aus
der „Wirtſchaftszeitung der Zentralmächte“.)

Der Plan des iriſchen Ausgleichs
London, 6. Juli. Die „Daily News“ teilen über den

Plandes iriſchen Ausgleichs folgendes mit: Ein
Lord- Leutnant wird demnächſt ernannt werden. Das
iriſche Unterhaus wird gebildet werden, indem die
78 Abgeordneten, die jetzt Jrland mit Ausnahme der ſechs
aus geſchloſſenen Grafſchaften von Ulſter in Weſtminiſter
vertreten, ins iriſche Parlament übertreten. Von
dieſen Abgeordneten ſind 76 Nationaliſten oder unabhängige
Nationaliſten. Unter den beiden Unioniſten befindet ſich
Sir Edward Carſon. Eine beträchtlich ſtarke Vertretung
von Unioniſten im Weſten und Süden von Jrland wird
durch Ernennung in den Senat erreccht werden. Jm An
fang ſollen Unterhaus und Senat gemeinſam
beraten. Dieſer zeitweilige Ausgleich ſoll für die
Dauer des Krieges und für ein Jahr nach dem
Friedensſchluß gelten.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Kaiſerliche Beſtätigungen

Berlin, 7. Juli. Der Kaiſer hat die Wiederwahl des
Wirkl. Geh. Rats Profeſſor D. Harnack zum Präſi
denten, des außerordentlichen Geſandten und bevollmächtig-
ten Miniſters Dr. Krupp v. Bohlen und Halbach
zum erſten Vizepräſidenten und des Wirkl. Geh. Rats Pro
feſſor Dr. Emil Fiſcher zum zweiten Vizepräſidenten der
Kaiſer Wilhelm- Geſellſchaft zur Förde-
rung der Biffen ſchoſſen zu beſtätigen geruht.

Profeſſor aſſere Fränkel

Berlin, 7. Juli. Wenige Monate nach Niederleg ſeiner
Direktorſtelle am Berliner UrbanKrankenhauſe iſt eſſor
Albert Fränkel, ſeinerzeit einer der geſuchteſten AerzteBerlins, geſtern Abend im Sanatorium Grunewald geſtor-
ben, wo er Linderung von einem alten Herzleiden geſuchthatte.

Ueberführung der Berliner Berg- Akademie an die Techniſche
Hochſchule

Der Kultusminiſter hat durch Erlaß beſtimmt, daß vom
1. Oktober d. J. ab den Abteilungen der Techniſchen Hochſchule
zu Charlottenburg als 6. Fachabteilung eine Abteilung für
Bergbau hinzutritt. Das geſchieht in Ausführung des kaiſer-
lichen Erlaſſes, der noch vor dem Kriege erging und die Ver
einigung der Bergakademie mit der Techniſchen Hochſchule ge
nehmigte. So wird zum Oktober dieſes Jahres die durch eine
Kabinettsorder vom I. September 1860 begründete und ſeit
erzg Jahren mit der Geologiſchen Landesanſtalt verbundene

ademie in der Jnvalidenſtraße e werden. Fürdie rene Abteilung iſt der Erweiterungsbau der Hochſchule nach

dem Knie zu beſtimmt, an deſſen innerer Ausſtattung gearbei-

tet wird. r
Die bulgariſche Kunſtausſtellung

Breslau, 6. Juli. Der Königliche Hof und die Regieruntvon Bulgarien haben genehmigt, daß die bulgariſche
Kunſtausſtellung, die bis Ende Juni im Berliner
Künſtlerhaus ſtattfand, in Breslau fortgeſetzt wird.
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Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Hauptmann Bode
aus ſen i. Th. Unterofizier Ph. Wöllhardt aus
Meiſenbach. HKommerzienrat Oskar Heubach, Direktor der Por
zellanfabrik Gebrüder Heubach A.G. in Lichte, der zur Zeit als
Oberleutnant dem Heere angehört.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Landſturmmann Ar
thur Kunagth aus Zeitz, Vizefeldwebel O. Albrecht aus Groß
jena, Leutnant der Reſerve Wald aus Sangerhauſen, Boots-
mannsmagat Otto Reißweck aus Naumburg, Oberamtmann
Michels aus Freckleben, Leutnant der Reſerve Erich Schubert
aus Forſthaus Schöneiche bei Doberſchütz, der Gefreite Hermann
Dreßler aus Eilenburg, Soldat Pötzel aus Döllnitz,

er Franz Stollberg aus Wimmelburg, Gefreiter
Robert Kalle aus Annarode, Kanonier Walter UÜlrich, aus
Hloſtermansfeld, TorpedoOberbootsmaat Otto Wild grube,
TorpedoMaſchiniſtenmaat Paul Hol z aus Deſſau, die Gefreiten
Friedrich Schönemann und Hermann Remmling aus
Raguhn, Jäger Huſchbeck aus Welbsleben, Torpedoboots-
mannsmaat Kurt Heubling aus Niemberg b. Halle, Unteroffi
zier Reinhold Wendt, Pionier Fritz Winkler, beide aus
Mühlberg (Elbe), Gefreiter Max Werner aus Domsdorf, Un
teroffizier Hans Wege aus Torgau, Kriegsfreiwilliger Theodor
Laubig, Landſturmmann Kurt Mager, Flugzeugführer
Paul Walter Pippig (wurde außerdem mit dem Eiſerneng Halb
mond ausgezeichnet), ſämtlich aus Wittenberg, Unteroffizier Otto
Schulze aus Kropſtädt, Musketier Richard Heede aus
Schützberg, Landſturmmann Adolf Brandis aus Pieſteritz, Kriegs
freiwilliger Guſtav Müller aus Schweinitz und Unteroffizier
Erxleben aus Annaburg.

Rosla, 6. Juli. (Die Leiche Sr. Durchlaucht
des verſtorbenen Fürſten) traf geſtern nachmittag
1.34 Uhr hier ein und wurde unter Glockengeläut und Be
leitung der Behörden und Vereine nach der Kirche gebracht,
von wo ſie am Freitag nach dem Friedhofe überführt wird. Die
Beiſetzung des Fürſten findet Freitag nachmittag 2 Uhr ſtatt.

V Alexisbad, 6. Juli. (Ein Offiziererholungs-
he i m) wird zurzeit hier eingerichtet. Die dem Bahnhof nahe
gelegene Villa der verſtorbenen Herzogin-Witwe Friederike von
Anhalt nebſt den gegenüberliegenden Nebengebäuden unterliegen
zu dieſem Zweck einer größeren Reparatur und zum Teil eines
»ollftändigen Umbaues. Sie werden auch mit Waſſerleitung und
lektriſchem Licht verſehen.

W. Gera (Reuß), 6. Juli. (Schönes Nagelungs-
ergebnis.) Die Nagelung des ſtädtiſchen Kriegswahrzeichens
hat von Ende März bis jetzt rund 75 000 Mark eingebracht. Das
Nageln wird noch kurze Zeit fortgeſetzt und dann geſchloſſen
werden, ſo daß wohl mit einem Geſamtbetrag von 80 000 Mark
gerechnet werden kann.

W. Erfurt, 6. Juli. (Kriegsliebestätigkeit.) Die
Sammlung der Erfurter Bürgerſchaft zur Unterſtützung der ge
fangenen Deutſchen im feindlichen Ausland hat eine
Summe von über 75 000 Mark ergeben.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
W. Langenſalza, 6. Juli. (Pfarrerwechſel.) Pfarrer

Franz Vollmerx, der 12 Jahre in Langenſalza wirkte u. nach Sun
dern i. W. überſiedelte, erhielt zum Nachfolger den aus Dingel
ſtädt gebürtigen Dr. Franz Voigt in Paderborn.

Lützen, 6. Juli. (Das hieſige Guſtav Adolf-
Hau s) gehört einer Genoſſenſchaft m. b. H., die im Jahre 1902
zum Zwecke der Erbauung des Hauſes gegründet wurde. Nach-
73 ſie ihr Ziel erreicht hat, wird ſie ſich demnächſt auflöſen.

s Guſtav-Adolf- Haus wird dann Eigentum der hieſigen
evangeliſchen Kirchengemeinde werden, allerdings unter
der Bedingung, daß das Haus eine Heimat der Kranken-
ſchweſtern, der Kinderbewahranſtalt, des Kind
derhorts, der Jugendpflege und aller Arbeiten der
Barmherzigkeit bleibt.

Belgern, 6. Juli. (Von der Schule.) Herr Paſtor
Bartſch iſt von der Königlichen Regierung zum ſtellvertreten-
den Ortsſchulinſpektor in Schirmenitz ernannt worden.
Aus Landes und Skadkparlamenken

Verbandskagungen Wahlen
Meiningen, 6. Juli. (Steuererhöhungen in

Sachſen-Meiningen.) Dem am 10. Juli in Meiningen
zuſammentretenden Landtage des Herzogtums SachſenMeinin
Fr7 iſt u. a. eine Vorlage zugegangen, die einen Zuſchlag zur
a r von 3000 Mark ab vorſieht. Eswird dieſer Zuſchlag zu den bisherigen Steuerſätzen betragen bei

3000---4000 Mk. 7 Proz., 4000--5000 Mk. 9 Proz., 5000 bis
6000 Mk. 11 Proz. uſw. Bei 27 000—30 000 Mk. Einkommen er
reicht der Zuſchlag 25 Proz. und endet in der Steigerung von
50 Proz. bei 162 000 Mk. und mehr Einkommen. Wer bei einem
Einkommen von nicht mehr als 4000 Mark drei
anche c die a ce*e r n hat,raucht nur die Hälfte des Zuſchlages zu len. an hofftdamit 300 000 Mark Keveln nahmen für die
kaſſe zu ſchaffen, deren Barbeſtände Ende 1916 bis auf 150 600

ark aufgebraucht ſein werden. während ſie Ende 1915 noch
1906 374 Mk. betrugen.

Bernburg, 6. Juli. (Aus dem Jahresverwal-
tungsbericht der Kreisdirektion) für das Ver
waltungsjahr 1914/15 iſt folgendes hervorzuheben: Die Unter
haltung des geſamten, eine Länge von 197 399,30 laufenden
Metern betragenden Straßennetzes hat einen Koſtenauf-
wand von 177 286,01 Mk. verurſacht. Die allgemeinen Koſten
der Kreiswegebauverwaltung betrugen 36 172,80 Mk. Die Kreis
ſtraßen waren bepflanzt mit 33 378 Stück Obſtbäumen, 2405 Stück
Zierbäumen und 811,5 Meter Schutzhecken. Der Erlös aus
der Obſt nutzung betrug: für Kirſchen 17558 Mk., für
Hartobſt 49 258 Mk., zuſammen 66 816 Mk. Für die Unter
haltung der Baumpflanzungen wurden 15 537,88 Mk. aufgewen-
det, ſo daß ein Reinerlös von 51 278,12 Mark erzielt
worden iſt. Jm Durchſchnitt wurde für jeden Obſtbaum
ein Pachtertrag von etwa 2 Mark gegen 0,98 Mark
im Vorjahre erzielt. Die Unterhaltungskoſten ſtellten ſich
durchſchnittlich auf 0,46 Mk. für jeden Baum gegen 0,34 Mk. im
Jahre zuvor. Für die Grasnutzung wurden 1410,68 Mk.
vereinnahmt.

M. Liebenwerda, 6. Juli. Kochunterricht in der
Volksſchule.) Die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, ent
ſprechend der Anregung des Kultusminiſteriums und der
Weiſung der Kreisſchulinſpektion, die Einführung des
haus wirtſchaftlichen Unterrichts bei der hieſigen
Volksſchule. Jn Frage kommen hierfür die Mädchen der
oberſten Klaſſe, doch ſoll die Teilnahme auch ſchulentlaſ-
ſenen Mädchen geſtattet werden. Für Einrichtung der
Klaſſe entſtehen einmalige Koſten in Höhe von 2500 Mark und
laufende von 300 Mark; beides wurde bewilligt.

Lebens und Genußmikkelfragen
te. Gröbers, 6. Juli. (Nur an Ortsangehörige.)

Der Anhang der Pflaumenbäume an der Kreisſtraße
Gröbers-Lochau iſt diesmal von den Gemeinden

ö und Pritſchöng gepachtet worden. Die Pflaumen
werden nur an Ortsangehörige der beiden Gemeinden

fungsſtelle.)
eln im Zeimer wurde,
e Pfennig für das Pfund

A

frage teilte der Herr Oberbürgermeiſter mit, daß die im
reien Verkehr zu Markt gebrachten Kartoffeln auf die
ebens,mittelkarte nicht angerechnet würden, da

es im Jntereſſe der Allgemeinheit liege, den freien Markt
unbehindert zu laſſen. Jm Anſchluß hieran wurde
mitgeteilt, daß eine Verpachtung des Hartobſtes von
den ſtädtiſchen Plantagen in dieſem Jahre nicht erfolgen
ſolle. Es ſei beabſichtigt, die Hartobſternte in eigene e
wirtſchaftung zu nehmen. Es wird auf eine Ernte von
etwa 1000 Zentner Aepfel gerechnet, die an die hieſige Bevöl
kerung zum Einkochen von Gelee uſw. abgegeben werden ſollen.
Unter Aufhebung der Verordnung vom 30. November 10915
wurden folgende Höchſtpreiſe für Süßwaſſerfiſche für
die Abgabe im Kleinhandel an die Verbraucher feſtgeſetzt:
Karpfen 1,30 Mark, Schleien 1,50 Mark, Hechte 1,50 Mark,
Bleien oder Brachſen von 1 Kilogramm und darüber 1 Mark,
unter 1 Kilogramm 75 Pfennig, Plötzen oder Rotaugen von
1 Kilogramm und darüber 75 Pfennig, unter 1 Kilogramm
65 Pfennig für je 0,5.Kilogramm. Die Fleiſchpreiſe
wurden anderweitig wie folgt feſtgeſetzt: Rindfleiſch jeder Art
Pfd. 2,50 Mark, Hammelfleiſch jeder Art Pfd. 2,20 Mark, Kalb-
fleiſch jeder Art Pfd. 1,80 Mark, Knochen Pfd. 0,40 Pfg. Beim
Verkaufe friſchen Fleiſches dürfen die Knochen nicht mehr als
ein Fünftel des Gewichts betragen.

Aus dem Meininger Unterland, 6. Juli. (Zur
Beerenernte) ſchreibt die „Dorfzeitung“: Unſere Wälder
bergen gerade dieſes Jahr einen großen Reichtum an
Heidelbeeren. Sie könnten manches Nahrungsmittel, das
zurzeit fehlt, erſetzen. Um ſo mehr ſollte darauf geachtet werden,
daß dieſer Segen auch gut eingebracht wird. Wie ſteht es
aber in Wirklichkeit? Schon wimmeln die Wälder von Beeren-
leſern. Was ſie in hre Töpfchen pflücken, ſind nicht etwa
ſchwarze, rei fe Beexen, nein, nicht einmal rote, nur etwas
rötlich angehauchte Früchte. Der bekannte Hamſter-
geiſt, der während der Kriegszeit überall ſo üppig aufſprießt,
zeigt ſich eben auch hier. So bringt man ſich mutwillig
um den reichen Segen des Waldes Dagegen ſollte
eingeſchritten werden. Ermahniungen und Belehrungen
ſeitens der Schule und anderer Leute dürften wenig nützen.
Hier hilft nur ein Verbot der Forſtver waltung mit
Strafandrohung, das den Wald bis zu einem beſtimmten Tag
den Beerenſuchern ver ſchließt. Jn den Weingegenden ge-
ſchieht ſolches auch bezüglich des Beginns. der Traubenleſe. Und
was dort geht und ſich gut bewährt hat, muß auch bei uns mög-
lich ſein. Wird ein ſolches Verbot kommen?

Greiz, 6. Juli. (Kundenliſten. Verringerungder Fleiſchration. Maſſenſpeiſungen.) Mit
dem 6. Juli kommen in Reuß ä. L. neue Fleiſchmarken zur Ein-
führung, die eine Aenderung in der Fleiſchverſorgung bedeuten.
Es werden jetzt auch hier bei den Fleiſchern Kundenliſten einge
richtet und Fleiſch erhält nur, wer in dieſer Kundenliſte ſteht.
Die Fleiſchration iſt weniger geworden. Bei Ausgabe der erſten
Fleiſchkarte im Mai gab es 600 Gram m pro Kopf und Woche,
von jetzt an aber iſt die wöchentliche Fleiſchmen auf 250
Gramm feſtgeſetzt. Jn den jetzigen ſchweren Zeiten erweiſt
ſich der ſeit 17 Jahren hier beſtehende Verein für Volkswohl als
ein großer Segen, beſonders durch ſeine billige Mittags-
küſche. Während 1913 noch 44 226 Mittagsportionen zu 30 Pfg.
ausgegeben wurden, ſtieg dieſe Zahl 1914 auf 64 000 und 1915
auf 188 000; im täglichen Durchſchnitt von 147 auf 454. Der
größte Teil dieſer Mittagsportionen wird jetzt mit Unterſtützung
der Stadt an Minderbemittelte für je 10 Pfg. abge-
geben, während der Preis für die übrigen Portionen auf 35 Pfg.
erhöht werden mußte. An einzelnen Tagen wurden bis 2000
Klöße verabreicht. Jn den Ferienkolonien des Vereins nahmen
die Mädchen in 4 Wochen bis 8, die Knaben bis 6 Pfd. zu. Jetzt
kommen wieder 80 Knaben und Mädchen in die Freikolonie in
Wellsdorf. Ein großer Segen für die ärmeren Kreiſe.

4 Vom Eichsfelde, 6. Juli. (Die Ernteaus ſichten
auf dem Eichsfelde) ſchildert ein hervorragender Land-
wirt des Eichsfeldes folgendermaßen Die Heu- und Klee-
ernte nimmt guten Fortgang und liefert befriedigende
Erträge. Die futterarme Zeit des Jahres 1915 hat nun ein
Ende. Durch das lange, regneriſche und kalte Wetter iſt die Ent
wicklung bei den Getreidearten überall zurückgeblieben
und böſe Erſcheinungen treten beim Roggen durch den ſogen.
Kornwurm auf. Der Weizen wurde vom Roſte befallen.
Gerſte und Hafer blieben im Wachstum zurück, aber Sonnen
ſchein wird hier noch nachhelfen, da durch die Niederſchläge die
Bodenfeuchtigkeit hinreichend iſt. Eine gute Mittelernte
ſteht in Ausſicht, die manchen Schaden des Vorjahres aus
gleichen wird. Kartoffeln und Rüben ſtehen faſt aus-
nahmslos befriedigend, ſind bis auf wenige Fälle auch
unkrautrein und zeigen erfreuliches Wachstum. Die neue
Ernte gibt uns neue Hoffnung und wird vorausſichtlich fo
günſtig ſein, daß dem Bauer auch etwas von ſeinen Körnern
und Produkten für den Viehſtand überwieſen werden kann,
was wertvoll iſt, da die jetzt gebrauchten, un erſchwinglich
teuern Kraftfuttermittel von zweifelhaftem
Werte ſind. Dann wird es auch wieder fette Schweine
geben und der drückende Mangel an Speck und Fett wird be
hoben. Die Ferkelpreiſe ſind jetzt niedrig, ſo daß die
Aufzucht von Schweinen leichter ermöglicht wird,
wozu die Kartoffelernte helfen möge.

Laucha, 6. Juli. (Die Heuernte) auf den Unſtrut-
wieſen iſt ſo gut wie beendet. Nur auf vereinzelten Wieſen
ſieht man noch Heuhaufen. Der Ertrag iſt als ein guter
zu bezeichnen. Die höher gelegenen Wieſen erhalten mehr
Ertrag als die tieferen Lagen, weil das darauf ſtehende Winter-
waſſer erſt ſpäter abfließen konnte. Es wurden 18 bis 30
Zentner von einem Morgen geerntet und wurde
der Zentner ab Wieſe mit 4,50 bis 5 Mark bezahlt.
Durch den jetzt durchdringenden Regen ſind die Ausſichten
für die Grummeternte als günſtig zu bezeichnen.

Krankheikten, Unglücks und Todesfälle

4 Weißenfels, 6. Juli. (Schneller Tod.) Den
60 jährigen Reiſenden Heinrich Bitter aus Charlotten-
burg traf auf der Fahrt von Merſeburg nach Weißenfels im
Eiſenbahnwagen ein Herzſchlag.

te. Benndorf, 6. Juli. (Unglücksfall.) Der ſeit
Anfang des Krieges auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz
kämpfende und jetzt hier auf Urlaub befindliche utsbeſitzer
Trömel wurde von einem ſeiner Pferde geſchlagen. Er er-
litt eine ſchwere Kopfverletzung, die ſeine Ueber
führung in in Halleſches Lazarett nötig machte.

Diebſtähle und andere Skrafkakten

Magdeburg, 6. Juli. (Sechs Einbrecher verhaf-
t e t.) tgenommen wurden, wie die „Magd. Ztgz.“ meldet,
drei Arbeiter, ein Klempner, ein Hilfsmonteur und ein Deko-
rateur von hier, die als die Diebe ermittelt ſind, die in der
Nacht zum 1. d. Mts. aus einem verſchloſſenen Laden in der
Großen Diesdorferſtraße Schokolade, Schokoladenſachen und
Konfekt im Werte von über 200 Mark, ſowie in der Nacht zum
4. aus einem verſchloſſenen Geſchäft in der Lüneburgerſtraße
Kaffee, Käſe, Fiſche, Seife u. a. m. geſtohlen haben. Ferner
haben dieſe Perſonen, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt, eine größere

ſanft der Straße geſtohlen und ver-auft.
di t ren Wirgobch (G 5 f Je e a r i b. Enten-
iebſtahl.) Am Mi nachmi ich ein auf Wanderſchaft befindlicher, mehrfach vorbeſtrafter 44jähriger Schloſſer

aus Laurahütte in ein Grundſtück der Deſſauer Straße einge
ſchlichen. Er wurde von Hausbewohnern dabei übervaſcht, wie
er v e e vereece an Kleidungsſtücke ſtahl
und einen e vergeblich aufzubrechen verſuchte. Der Dieb
wurde feſtgenommen. Am vorigen Sonnabend wurden aus

Anzahl Fahrräder von

einem in Döbern fünf junge ſchlachtreife Enten
m ls Diebe kommen zwei junge Arbeiter in Betracht.
ermutlich ſind dieſe aus unſerer Stadt.

Mühlhauſen, 6. Juli. (Gut „eingedeckt“.) Der
Poſtſchaffner S. hat eine größere Anzahl Feldpoſtpakete
geöffnet und daraus Eß waren geſtohlen. Bei einer Haus
ſuchung wurden 16 Pfund Speck, 42 Schlackwürſte
und 24 Pfund Blaſenwürſte vorgefunden und be-
ſchlagnahmt.

Vieſen (Kr. Jerichow), 6. Juli. (Ein Einbruchs
diebſtahl) wurde beim Landwirt Zimmermann verübt.
Während alles auf der Wieſe bei der Heuernte beſchäftigt war,
drangen die Diebe am hellen Tage in die Wohnung, zertrüm-
merten mit einem Beil alle Behälter und ſtahlen ſämt-
liche Vorräte an Räucherwaren und über 100 Mark
bares Geld. Von den Dieben fehlt jede Spur.

4 Ferchland (Elbe), 6. Juli. (Kindesmord Eine
Kindesleiche wurde hier aus der Elbe gelandet. Dem Kind
war ein Strick um den Hals gebunden, ſo daß anzunehmen iſt,
daß ein Mord vorliegt. Die Leiche wurde von der Behörde be
ſchlagnahmt.

W. Erfurt, 6. Juli. (Mord.) Jn der vergangenen Nacht
wurde hier an der Binderslebener Chauſſer die mit ihrem
Manne, einem Kriegsteilnehmer, in Eheſcheidung lebende
Frau Groſchopp ermordet aufgefunden. Der Tat ver-
dächtig wurde der Gewehrfabrikarbeiter Ludwig Naumann
verhaftrt. Er hat bereits das Geſtändnis abgelegt, daß er
die Frau in der Nacht zum Mittwoch an der Stelle des Fund-
ortes durch zwei Revolverſchüſſe getötet habe.

Güſten, 6. Juli. (Feſtnahme eines gefähr-
lichen Verbrecher s.) Als vorgeſtern abend gegen 7 Uhr
die älteſte Tochter des Schaffners W. von der Bern-
burger Straße nach Hauſe ging, wurde ſie plötzlich von einem
Manne, der aus einem Kornfelde kam, an gefallen. Das
Mädchen wehrte ſich und rief um Hilfe. Der zufällig des Weges
kommende Rangierbeamte Banſe von hier ſprang ihr bei. Der
Täter ließ darauf von dem Mädchen ab und flüchtete. B. ver-
folgte ihn, bekam jedoch auf ſeinen Anruf, ſtehen zu bleiben,
einen Schuß, der ihm die Mütze durchbohrte. Dennoch ließ er
von der Verfolgung des Verbrechers nicht ab. Als B. dem Flüch-
tenden wieder nahe war, erhielt er abermals einen Schuß
in das Geſicht. Trotz großen Blutverluſtes gelang
ihm in einem Kornfelde die Feſtnahme des Verbrechers, der
von der herbeigeeilten Volksmenge arg zugerichtet wurde. Der
Täter iſt, wie der „Anh. St. A.“ ſchreibt, ein Mann Mitte der
20er Jahre und gut gekleidet.

Verſchiedene Vachrichken
te. Osmünde, 6. Juli. (Beſitzwechſel.) Die hier be-

legene, zum Rittergut Benndorf gehörige Arbeiterkaſerne
iſt käuflich in Beſitz der Gewerkſchaft „Klara-Verein“ Gröbers
übergegangen.

Reinsdorf bei Halle, 6. Juli. (Kein wahres Wort.)
Zu der auch von uns nach Blättermeldungen gebrachten Nachricht
von der Auffindung zweier weiblicher Leichen durch Pilzſucher
wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß an der ganzen
Sache kein wahres Wort ſei.

W. Hermsdorf (S.-A.), 6. Juli. (Feuer durch Blitz
ſchlag.) Bei dem jüngſten Gewitter ſchlug der Blitz hier in
der Ernſtſtraße in die der Witwe Bauer gehörige Scheune, die
ſamt der Scheune des Nachbars Louis Völker völlig nieder
brannte. Auch die Giebel der hinteren Gebäude der Witwe
Kraft und des Albin Schilling ſind angebrannt, konciten
aber durch Eingreifen der jugendlichen Feuerwehr gerettet wer-
den. Während des Feuers wurden auch verſchiedene Sachen ge-
ſtohlen, u. a. mehrere Schinken und Würſte ſowie ein Ferkel.

Wettiner Kirchennachrichten.
3. Sonntag nach Drinitatis, den 9. Juli.

Nikolaikirche (auch für Burggemeinde) Vorm. 9/, Uhr Pfarrer
Reichelt-Gimritz. Abends 8 Uhr Jungfrauenverein.

Döblitz Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.
Zaſchwitz Nachm. 1 Uhr Pfarrer Thiemann-Fienſtedt.

Preis
eines ießlich Krieo g.

G e 0
Verantwortlich:

ür den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen unde nene r en Gerichtefaal Hongreſfe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm.



7 Sonnabend,8. Juli, 4 Uhr3 Sonntag,
9. Juli, 3 Vhr

Nenes Programm
Die Heirat

durch Betrug.
Hochinteress. Schauspiel

in 3 Akten. za
Neue Kriegsberichte.

Erstklass. Beiprogramm.
Besonders genehmigte

Jugend Vorstellungen.

Rechtzeitige große
Abscechlüsse
bieten billigsten

Einkauf
(bis I. August ohne Bezugschein).

Iäebermann, zrtr.

Herren- Artikel Hand-
schuhe Vnterzeuge

Strumpfwaren.
S

ruchtzaftpressen

für den Handhetfrieh
25 M.

C. V. RitterLeipzigerstrasse 90.
Quitsl. des Rab.-Spar-Vor.

Walhalla Theater
Anfang 8.30 Uhr.

Ort Olfers Possen- u. Operetten-Gesellschaft mit
Gust. Bertram als Gast.

mr Der süsse Fratz m
Posse mit Gesang und Tanz von Arth. LokeschMüller-Förster. Musik von Harry Hauptmann. ma

Otto Knoll Nachfi,
Leipaigerstrasse 36.

m Ohne Bezugschein bis 31. Juli.
Noch rechtzeitig habe mich mit 3404

Stoffen h fertiger Konfektion
reichlich versehen und kann in nur prima Waren noch

günstiges Angebot machen.

Leichte Sommersachen
in Lüster und Waschesachenauch für die Korpulentesten Herren

e in grosser Auswahl am Lager.
IIIIIIII xIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII III

Silber, Gold u.

Ringe, Armbüänder,
Broschen und Man-
schetten Knöpfe in

Kriegsschmuck, 322322r re
und Krieger Ilustr. Prelsliste vorzende kostenlos.

Orden u. Ehrenzeichen
De sowie Ordensbänder r

aller Bundesstaaten in Original und
kleineren Grössen stets am Lager,
Neue Ordens-Schnallen nach Vorsehrift.

te 4272Cust. Uhlie, Uhrmacher, eipeigeretasso

maille

Ein Genuß.

D Stimmen evon Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22 II.

Meine Creme gegen
SFommersprossen

hilft ſicher. Doſe 1,10 Mk., nach
außerhalb 20 Pfg. Porto.

haus Sass.
Poſtſtr. 1, am Leipziger Turm.

garderobe Damen- und Rinderwäsche in Hemdentuch

Schürzen Sämmtliche Normal- und MakorUnterzeuge

Besuchen Sie uns
Wir bringen noch große Ouantitäten zu wohlfeilen Preisen
Wollene Kleider und Kostümstoffe, auch schöne Konfirmandenkleiderstoffe Wasch-
stofte, auch viele Reste Kostüm- und Kleidersamte, Damen- und Mädchenkonfektion
für Sommer, Herbst und Winter Herren-, Jünglings- und Knabenanzüge, Arbeits-

und Barchent X Hemden-
barchent in weiss und bunt X Hemdentuch Weisse und bunte Bettzeuge Hand-
tücher in grau und weiss X Bettücher in weiss und bunt X Inletts X Schürzenstoffe

Bunte Barchenthemden für
Männer, Frauen und Kinder X Barchentunterröcke X Beinkleider in weiss und bunt

Strumpfwaren X Handschuhe.
Kommen Sie nicht zu spät, ehe das gesetzlich vorgeschriebene verkauſt ist.

Kaufhaus H. Elkan, n
3402

Ver wahrung und Verwaltung offener Depots. Vermietung von Schrankfächern.
Amtliche Hinterlegungsstelle für Mäündelvermögen. 4169

Landschaftliche Bank der Provinz Sachen e
Halle a. d. S., Martinsberg 10.

Unsere SparKassen- Abteilung
nimmt Bareinlagen in jeder Höhe zur Verzinsung an.

Zur Färderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs
empfehlen wir auch Beamten und Privatleuten die Eröffnung von Spar- und
Scheck-Conten zwecks Uberweisung der Gehälter, Steuern und Zinsen usvy.

Magdeburg Kaiserstt.

in allen
Reichhaltiges

Ersatzteillager

Halle (Saale)]
Merseburgerstrasse 177 19.

Papdwrtöchafhe HNasehinen

Landwirtscharfts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für lIandwirtschaftl. Maschinen und Geräte

Ausführungen
Grosse

Reparaturwerkstatt

Filiale Halherstadt
3275] Königstrasse 35.

Pichard Hlonminſ

Brüderstr. 16, nene

Anfertigung von
Amngengläeern jeder Art.

Militär-Feldstecher,
Kompasse, Sechrittzähler,

Reisszeuge,
Baro- und Thermometer,

Taschenlampen. 3403
Fernruf 5137.

Heilkräuter u.
Bäder-Zusätze n

im Kräuter-Sperial-Ceschäft

W. Ender,

Vom 9.16G. Juli verreist
Dr. med. Bronnecke

Magen-, Darmarst.

Jagdrucksäcke
mit Gummifutter

sehr billig.

C. F. Ritter i
Leipzigerstrasse 90.

Mitel. des Rab.-Spar-Ver. J

(ä67

vorjährige Mustoer
aber beste Woll- Oualität

à Meter 1.35

Gr. Ulrichstr. 47.

r 7un 9 aspapier, Dauerhaftenükofferküenenen itze an I. Vulkanfibre

sehr billig.Albin Hentze, o. Ritter,
24 Schmeerſtr. 24. Leipzigerstrasse 90

e Quer

o k.hoſenträger t
Sehr große Auswahl. [4100

H.SchneeNachfl., Gr. Steinſtr. 84.

Ostseehad Ost-Dievenow eröffnet.
Ermäesigte Kurtaxe. Seebäder frei. Man verlange Prospekt.

Statt Anzeige.
Die glückliche Geburt eines Kräftigen Jungen

zeigen hocherfreut an
Oberleutnant August Humbert,

2. Zt. im Felde
und Frau Lotte geb. Ehlert.

Rittergut Dammendorf (Post Niemberg), 6. Juli 1916,
z. Zt. H alle a. S., Martinsberg 18. 3407

Kriegerverein hermania von Halle u. Umgegend

Nach längerem Leiden ist unser lieber Kriegskamerad

Ierr Privatmanmn Heinrich Priebe
im 70. Lebensjahre verstorben. Der Verein hat durch
den Verstorbenen ein liebes, treues Mitglied verloren.
Bei seinen Kameraden bleibt ihm ein ehrenvolles An-
denken gesichert.

Die Beerdigung findet Sonnabend nachm. 4 Uhr auf
dem Gertraudenfriedhof statt. Die Kameraden werden
besonders eingeladen.

Der Vorstand3399) I. V.: Kittel, II. Vorsitzender.

Statt besonderer Amzeigre.
Am 30. Juni fiel bei einem Sturmangriff, nachdem er zum vierten Male ins

Feld zog, unser herzensguter Junge, mein lieber, einziger Bruder und Schwager,

der Kandidat des höheren Lehramts

Otto Schulze,
Leutnant d. R. im inf.-Regt. 232, Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Er war unser Stolz und unsere Freude!
Don (Saalkreis), Ha II a. S.

Franz Sehulze, Gasthofbesitzer und Gemeindevorsteher,
Ida Schulze geb. Schmidt,
Liesbeth Sechlosser geb. Schalgze,
Karl Schlosser, Zeichenlehrer. t

Sohn und Bruder

Dölau und Bertin,

2
Statt besonderer Anzeige.

Heute erhielten wir die traurige Nachricht, dass unser heissgehebter

Herhert Westfeld
kriegsfreiwilliger Unteroffizier des Reserve- Infanterie Regiments Nr. 217
am 28. Juni den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Dies zeigen im namenlosen Schmerze an

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Friederike Westfeld
Alheort Westfeld.

den 4. Juli 1916.

[4270

Für die zahlreichen Beweise treuen Gedenkens beim Heimgange
unseres lieben Entschlafenen sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Halle a. S., Hagenstr. 5, im Juli 1916.

im Namen aller Hinterbliebenen
Karl Fölsche, viol.-ing.
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Halle, den 8. Juli.
Keine Stadtverordnetenſitzung

Am Montag, den 10. d. Ms., keine Sitzung der Stadt
verordneten.

Halle a. d. S., den 7. Juli 1916.,
Der Stadiver reren Vargeher.

e i

Aln die von der zweiten Front
In der „Frankfurter Zeitung“ ſchreibt Hans Hein

dich Ehrler:
„Unſere Brüder ſtehen draußen in den en aller

Schlachten. Hüben und drüben im Anugeſicht des Todes.
Wir, die nicht bei ihnen ſein können, wollen uns an das

Herz greifen: Sind wir der Stunde würdig?
Am Sonntag kam in ein Gaſthaus der sbericht von dem

Angriff der Engländer. Es ſaßen, wie es am Sonntag ſo iſt,
Männer r Frauen beim Trunk. Das gedruckte Blatt wurde
von manchen
weiter vom Fleiſch, von Eiern und Kartoffeln. Niemand ſpürte,
daß er im Sturm der Weltgeſchichte ſaß. Keiner ſchauerte,
keinem geriet das Auge in Glanz.

Unerregt nahmen die Menſchen das Geſchehene hin, wie
einen Knopf, der vor ſie hingelegt wurde. Als das Selbſtver-
ſtändliche, gar nicht anders Mögliche, Billige empfingen ſie das
Wunder, daß dort in Frankreich die ungeheuerſte aller Sturz-
wellen ſeit Weltbeſtehen ihren erſten Kamm an der Entſchloſſen
heit deutſcher Soldaten brach.

Was iſt alle Entbehrung, die wir ertragen, gegen auch nur
einen Blutstropfen, in ſolchem Kampf verſpritzt, eine Schweifz-
perle, aus ſolcher Glut getrieben? Sie aber redeten fort von
Fleiſch, von Eiern und Kartoffeln.

Wahrlich, es wird hohe Zeit, daß Jhr T
rden Spiegel der Scham vors Geſicht hebt!

von der zweiten Front!“So zutreffend, wie dieſe ins Mark gehenden Worte
iſt auch, was ein Offizier einem Berliner Blatte ſchreibt:

Zurzeit werden die ſchwerſten und vielleicht entſcheidenden
Schlachten dieſes größten und blutigſten Krieges aller Zeiten
gekämpft. Unſere Truppen, vor deren unvergleichlicher
Tapferkeit und Ausdauer ſpätere Geſchlechter ſtaunend und voll
Bewunderung ſtehen werden, haben Unerhörtes re
leiſtet und noch zu leiſten. Der Anſturm von
großen Nationen mit ihrem ungezählten weißen und ſchwarzen
Menſchenmaterial geſchieht nach tagelanger, vielfach wochen
langer Vorbereitung mit einer Artillerie, an deren Verſorgung
ſich ſeit vielen Monaten faſt die geſamte Welt beteiligt hat.
Solche ſchickſalsſchweren Tage ſollten von jedem Deutſchen, dem
es nicht vergönnt iſt, ſelber mitkämpfen zu dürfen, in Andacht
und in tiefem Mitempfinden mit den für die Sicherheit und
Erhaltung unſeres Vaterlandes kämpfenden Kameraden ver-
bracht werden.

Dieſe Auffaſſung ſcheint aber nicht allgemein zu ſein. Der
Schreiber dieſes paſſierte aus dienſtlicher Veranlaſſung in
letzter Nacht die Friedrichſtadt in Berlin und mußte Szenen
beobachten, die nicht zu dem paſſen, was zurzeit vorgeht. Wenn
einzelne Jünglinge und ſelbſt Männer nicht allein ſo viel Her-
zensbildung und Takt beſitzen, um ſich dem Geiſt der Stunde
anzupaſſen, ſo ſollte man ſie ihnen auf die eine oder andere
Weiſe beibringen. Die meiſten dieſer jungen, im militär-
pflichtigen Alter ſtehenden Leute, welche man in zum Teil frag-
würdiger Geſellſchaft ſah, ſchienen ſich beſter Geſundheit zu
erfreuen, und man muß daher annehmen, daß ſie nicht im
Felde kämpfen, weil man nach ihrer eigenen oder nach anderer
Auffaſſung ihrer heimatlichen Arbeit dringend bedarf. Es kann
der Güte und dem Umfang dieſer Arbeit ſowie dem Nachweis
ihrer Notwendigkeit aber nur einträglich ſein, wenn ſolche
Männer ihre „Erholung“ maßvoller geſtalten.

Der Gegenſatz zwiſchen einem ſchwer bepackt zum Bahnhof
ziehenden Landſtürmer und einem im Auto nach Hauſe fah-
renden weinfröhlichen Liebespärchen wirkt in dieſen Tagen
denn doch zu ſtark. Daher nochmals: Mehr Würde, mehr
Anſtand, mehr A.

Die Maſſenſpeiſung
wird demnächſt auch in Halle eingeführt werden. Da er
ſcheinen denn Bemerkungen ſehr beachtlich, die die Mit
teilungen des Kriegsernöhrungsamtes machen, denen wir
die nachſtehenden Darlegungen entnehmen

Das Ob iſt ja bei der Maſſenſpeiſung überhaupt keine Frage
mehr nur das Wie. Je ſchwieriger die einzelner
wichtiger Na ittel durch ihre Teuerung ſowohl wie
durch die Knappheit der verfügbaren Mengen für den Privat-
haushalt, vor allem für den wirtſchaftlich Schwächeren wird, um
ſo wichtiger iſt die Darbietung von Mahlzeiten, die für die er
reichbare Mindeſtgeldſumme die erreichbare Höchſtſumme von
Nährwerten zur Verfügung ſtellen. Die Bedeutung der Maſſen
ſpeiſung beſchränkt ſich, wie die Dinge heute liegen, nicht auf das
wirtſchaftliche, ſie erſtreckt ſich und zwar in ſehr ſtarkem Maße

auch auf das volksgeſundheitliche Gebiet. Schon
im Frieden litt ja die Ernährung bei uns vielfach unter unwirt
ſchaftllicher Auswahl und mangelhafter Zubereitucig der Nah
rungsmittel; Zeitmangel, Unkenntnis und Bequeml t führten
dazu, daß der Nährwert der Mahlzeiten keineswegs dem ent
ſprach, was man bei zweckmäßiger, ſachkundiger Verwendung der
aufgewandten Geldſumme erhalten konnte. Jn Zukunft werden
wir dieſe Verluſte durch beſſere und allgemeinere hauswirtſchaft-
liche Schulung zu verkleinern ſuchen müſſen. Wir konnten ſie
im Frieden immerhin tragen, weil ja innerhalb der Kaufkraft
der einzelnen Haushaltungen wenigſtens die Mengen unbe-
ſchränkt verfügbar waren. Heute iſt das nicht mehr der Fall,
heute iſt ferner jede Nährwerteinheit außerordentlich im Preiſe
geſtiegen und aus beiden Gründen fällt heute jede Unzweckmäßig
keit in der Wahl der Nahrungsmittel und in der Geſtaltung der
Mahlzeiten ungleich ſchwerer ins Gewicht. Die Volks
geſundheit verlangt darum von den Städten
eifrige Pflege und möglichſte Ausdehnung der
Maſſenſpeiſung die Volksgeſundheit, die das wich-
tigſte Kapital e Tee We re iſt. noch in ihren Anft

Vorläufig ſteht die ſenſpeiſung noch in ihrenWenn in e 17 bis 20 v. H. der Bevölkerung an der Ver
ſorgung durch Zentralküchen teilnehmen, ſo iſt das an ſich ein
äußerſt ſtattliches Ergebnis. Aber es läßt immerhin noch weite
Enkwicklungsmöglichkeiten offen. Unter den 80 bis 83 v. H., die
der Maſſenſpeiſung bisher ferngeblieben ſind, finden ſich ſicherlich
noch ſehr viele, für die die Teilnahme nicht bloß eine ſehr er
wünſchte wirtſchaftliche Grleichterung, ſondern auch eine erheb
liche Verbeſſerung ihres r Ernährungszuſtandes mit
ſich brächte. All dieſe Kreiſe gilt es durch Aufklärung allmählich
für die Maſſenſpeiſucig zu gewinnen. i da nicht von heute
auf morgen, ſoll es auch gar nicht, weil die techniſche Aus
dehnung der Großküchen mit ihrer Jn anſpruchnahme Schritthalten muß. Die Maſſenſpeiſung ſoll gewiß keine Zwangs
ſpeiſung ſein, aber ſie ſollte zuguterletzt alle umfaſſen, deren
freie, private Ernährung hinter dem, was ſie bieten kann, zurück
bleiben muß.

eſen und wieder weggelegt. Die Rede aber ging
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Größere Fleiſchmenge für Schwerarbeiter

Auch in dieſer Woche kann der ſchwerarbeiten-
den Bevölkerung wieder, eine größere Fleiſchmenge
zugewieſen werden. Die Ausgabe der erhöhten Fleiſch
rationen an die Schwerarbeiter wird zunächſt noch wie bis
her im Anſchluß an die Zuteilung von Zuſatzbrotmarken am
Sonnabend, den 8. Juli, erfolgen. An dieſem Tage kann
wieder allen den Perſonen, denen Zuſatzbrotmarken für
Schwerarbeit zugebilligt ſind, bei dem Fleiſcher, in
deſſen Kundenliſte ſie verzeichnet ſind, außer der für alle
Einwohner feſtgeſetzten Fleiſchmenge eine weitere Menge
Fleiſch, und zwar für 1—2 Zuſatzbrotmarken 250 Gramm
mehr, verabfolgt werden, ſo daß alſo den Perſonen,
denen nach dem Vermerk auf dem Brotſcheine 1 oder 2 Zu
ſatzmarken erteilt ſind, 250 Gramm, denjenigen, denen
3 oder 4 Zufſatzmarken bewilligt find, 500 Gramm und ſo
weiter außer der Wochenmenge verkauft werden können.
Beim Einkauf iſt der Brotſchein vorzulegen, der Fleiſcher

hat zu prüfen, wieviel Zuſatzmarfen erteilt ſind und bei
dem Namen des Kunden in der Tagesſpalte des 8. Juli
die von dem Kunden gekaufte Fleiſchmenge einzutragen.
Die VBahl der Zuſatzmarken iſt in der letzten Spalte der
Kundenliſte zu vermerken. Diejenigen Perſonen, die Zuſatz
brotmarken auf Grund ärztlichen Zeugniſſes er-
halten haben, alſo nicht zu den Schwerarbeitern gehören,
ſind zur Entnahme der größeren Fleiſchmenge auf Grund
dieſer Verordnung nicht berechtigt.

Städtiſcher Margarine- und Wurſtverkauf
Am Sonnabend, den S. Juli, wird am ſtädtiſchen

Markte in der Talamtſchule von 7—-2 Uhr unter Fort
ſetzung des im Juni begonnenen Verkaufes Margzarine an
Perſonen verkauft, deren Namen mit den Buchſtaben N--R
beginnt. An einen Haushalt wird gegen Vorlage des gelben
oder grünen (alten) Nahrungsmittelſcheines b 4 höchſtens
U Pfund abgegeben. Zum Ausweis iſt beim Kaufe der
Brotſchein vorzulegen.

Wie nachträglich noch mitgeteilt wird, findet der Ver
kauf außer in der Talamtſchule auch im ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhof ſtatt.

Ebenfalls auf dem ſtädtiſchen Markte in der Talamt-
ſchule und auf dem Schlacht und Viehhof kommt Morta-
della- Wurſt zum Preiſe von 3,50 Mk. das Pfund frei-
händig zum Verkauf.

Eierverkauf
Vom Sonnabend, den 8. Juli, ab kommen wieder Eier zum

Verkauf. Um den Andrang vor den bisherigen beiden Verkaufs
ſtellen zu vermeiden, iſt die Ware auf folgende Geſchäfte ver-
teilt worden: T. Ettinger, Talamtſtr. 4, H. Doller, Leipziger-
ſtraße 64, C. O. Büſch, Leipzigerſtr., Allgemeiner KonſumVerein
24 Filialen, G. Tag, Zenkerſtr. 14, E. Bachmann, Körnerſtr. 32,
P. Schiemenz, Beeſenerſtr. 3, H. Luft, Dieskauerſtr. 17, M. Lan-
dau, Talamtſtr. 7, F. H. Krauſe 16 Filialen, Albert Knäuſel
8 Filialen, Paul Horlitz 4 Filialen, Beamten-Konſum-Verein
8 Filialen, Otto Gottſchalk, Gr. Ulrichſtr. 32, W. Dudenboſtel,
Breiteſtr. 28. Jn dieſen Geſchäften müſſen alle Eier, auch die

nicht von der Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft bezogenen, z um
vorgeſchriebenen Preiſe von 22 Pfg. für das
Stück abgegeben werden. Der Verkauf ieht gegen Vor-
zeigung des neuen Lebensmittelſcheines. Jeder
Haushalt erhält ein Ei mehr als die Zahl der ihm angehörenden
Perſonen entſpricht, alſo Haushalte mit einer Perſon 2 Eier,
mit 2 Perſonen 3 Eier, mit 3 Perſonen 4 Eier und ſo fort. Der
Verkäufer hat der Verordnung des Magiſtrats vom 28. Juni 1916
gemäß, die Verkäufe auf dem Lebensmittelſcheir vermerken.
Es werden als Käufer die Tun der Scheir 42 001 bis
57 000 zugelaſſen (Gruppe 15-—19) und die Haus der
Nummern 27 000 bis 42 000, he beim n fe nicht

rückſichtigt werden konnten. t n Haushalte kommen bei den nächſten t t an dieReihbe.

Gegen die Feſtſetzung den v beim ſtädtiſchen
erkau

richtet ſich eine Eingabe des Beamtenausſchuſſes,
die an den Vorſitzenden der Teuerungsdeputation, Herrn Bür-
germeiſter Sehdel, gerichtet iſt. Es heißt darin, daß weite Kreiſe,
die nicht zu den Wohlhabenden gezählt werden können, jetzt weiße
Nahrungsmtttelſcheine erhalten haben und 15 Pfg. für die Kar-
toffeln bezahlen. Daneben ſei nicht einmal die Durchführung ein
heitlich, denn Bürger derſelben Einkommengrenze erhielten teils
grüne und teils weiße Karten. Man frage ſich, welche Richt
linien denn maßgebend wären. Der Beamtenausſchuß erſucht
deshalb um Bekanntgabe der Grundſätze und wünſcht gegebenen-
falls die Grenze erſt bei 6000 Mark gezogen zu wiſſen.

Man muß dieſer Eingabe zuſtimmen. Es iſt überhaupt nicht
zu verſtehen, daß für die Frühkartoffeln zweierlei Preiſe gezahlt
werden ſollen. Wir kennen keinen zweiten Ort, wo ein derarti
ger Unterſchied im Preiſe für ein notwendiges Lebensmittel, wie
die Kartoffel es iſt, gemacht wird. Jm Handel mögen Preisunter-
ſchiede vorkommen, aber ein ſtädtiſcher Verkauf ſollte, wie Berlin,

die Frühkartoffeln durchweg 11 Pfg. koſten nur Einheitspreiſe
ren.

Ritter oder Jnhaber des Eiſernen Kreuzes
Jn der wiederholt erörterten Frage, ob ein Beſitzer des

Eiſernen Kreuzes Ritter oder Jnhaber desſelben ſei, hat die
General-Ordens- Kommiſſion in Berlin auf eine Anfrage mitk-
geterlt, daß eine Entſcheidung des Kaiſers bisher
nicht eingegangen ſei.

Militäriſches. Zum Vizewachtmeiſter und Offiziers-
Aſpiranten im Reſ.-Feldart.-Regt. 64 wurde Arnold HKranig,
jüngſter Sohn des Kaufmanns Wilh. Kranig, befördert.

BVohltätigkeitsVeranſtaltung im Stadtbad. Ein fröh-
liches und doch eifriges Treiben herrſcht zur Zeit faſt allabend
lich nach Schluß der Badezeit in der großen Männerſchwimm-
halle unſeres muſtergültigen Stadtbades, in welcher der neu
gegründete Damen mit den beiden Herrenſchwimmvereinen
abwechſelnd mit außerordentlicher Begeiſterung und ſeltener
Pflichttreue übt. Am Montag übten die beiden vereinigten
Männerchöre der Halleſchen Liedertafel und des Lehrergeſang-
vereins, rund 150 Sänger, wobei eine vorzügliche Klangwirkung
feſtgeſtellt wurde. Der Kartenverkauf zu der am Dienstag,
den 11. d. M., abends 8 Uhr, zum Beſten des „Nationalen
Frauendienſtes“ ſtattfindenden Wohltätigkeits Ver
anſtaltung in unſerem Stadtbad hat begonnen und ſo
kräftig eingeſetzt, daß die wenigen Sitzplätze bald vergriffen
ſein dürften.

Paulusgemeinde. Sonnabend, den 8. Juli, findet ein
Nachmittagsausflug der eingeſegneten jungen Mädchen von
Paſtor von Broecker nach Neuragoczi ſtatt. Treffpunkt 123 Uhr
unterhalb der Pauluskirche.

den der Leibesübungen und des Sportes aller

3. Rumvplertaube

„Wahn und Wirklichkeit“ lautet der Gwgenſtand, über
den Herr E. Dönitz am Sonntag, den 9. d. M., abends 820) Uhr,
im Gemeinſchaftshauſe, Margaretenſtraße 5, einen öffentlichen
Vortrag halten wird.

Der Kindergottesdienſt III an St. Georgen (Leiter:
Paſtor Hellmann) unternimmt dieſen Sonnabend bei
günſtigem Wetter ſeinen Sommerſpaziergang nach „Schurige
Garten“ in der Heide. Abmarſch 2 Uhr vom Gemeindehauſe.
Vor dem Rückmarſch erfolgen durch die Kinder unter den Wald
bäumen Reigenvorführungen und Märchenſpiele. Die Begleitung
von Eltern und Angehörigen der Kinder iſt ſehr erwünſcht.

Geſchoß-Entladungen. Auf dem Artillerie-Exerzier-
platz iſt mit dem Entladen von alten Geſchoſſen unter Be-
obachtung der größten Vorſicht am Montag begonnen worden
und wird tagtäglich fortgeſetzt. Das gefährdete Gelände iſt
militäriſch abgeſperrt, den Anweiſungen der Poſten iſt unbe-
dingt Folge zu leiften.

Stadtbad. Jm Juni d. J. badeten im Stadtbad ins
geſamt 20 224 Perſonen, und zwar männliche 12 264, weibliche
7960. Schwimmbäder nahmen 13 053, Wannenbäder 4507,
Brauſebäder 2542 und RömiſchJriſche Bäder 122 Perſonen.

Königlich Preußiſche Lotterie. Zur am Dienstag be
ginnenden Ziehung erſter Klaſſe ſind noch Loſe abzugeben
Näheres ſiehe Anzeigenteil vorliegender Nummer.

Halleſcher Schützengraben an der Deſſauer Straße. Am
Sonnabend, den 8. Juli, Platzkonzert von 3.30 bis 5.30 Uhr.
Führung und Erläuterung durch Verwundete vom Füſilier-
Regiment Nr. 36. Eintrittspreis für Erwachſene 20 Pfg., für
Kinder 10 Pfg.

Die Anlagen in den Pulverweiden ſtehen in voller
Pracht, dank ihrer Pflege. Es iſt eine herrliche Parkanlage ge
worden, die vielen Erholungsbedürftigen zum Aufenthalt dient.

Eine Gartenkolonie. Oeſtlich des Böllberger Weges
zwiſchen Ludwigſtraße und dem Stadtgutwege befindet ſich eine
große Fläche Land im Privatbeſitz, das ſeit vielen Jahren un-
benutzt brache lag. Jm vorigen Jahre machten ſich weniger
bemittelte Leute mit Erlaubnis der Beſitzer daran, den Boden
herzurichten und Kartoffeln zu bauen. Sie hatten auch eine
ganz gute Ernte. Jn dieſem Jahre haben die Leute ſich wohn-
licher eingerichtet, es iſt eine förmliche Gartenkolonie entſtanden.
Kartoffeln und Gemüſe aller Art werden reichlich gezogen.

Ein gefährlicher Einbrecher. Jn dem letzten halben Jahre
hat ein Einbrecher in mehreren Fällen die Zeit, in der Beer-
digungen ſtattfinden, zur Ausführung von Diebſtählen
benutzt. Wenn ſich die Angehörigen der Verſtorbenen nach dem
Friedhofe begeben haben und der Täter die Wohnung unbewacht
vorfindet, bricht er ein und ſtiehlt was er erlangen kann. Trotz
der weitgehendſten Nachforſchungen iſt ſeine Feſtnahme nicht ge-
lungen, da meiſt auch die Flurnachbarn an dem Trauergefolge
teilnehmen und der Dieb daher immer ungeſehen entkommen iſt.
Wer Angaben zu ſeiner Ermittelung machen kann, wolle es der
Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 20 oder 24, mittei-
len. Zugleich wird vor dem Einbrecher gewarnt.

Vereins-Anzeiger
Blauweiß-blaues Jugendkorps in Jungdeutſchland „Der Jung-

ſturm“ E. V. (2. niederſächſiſches Batl. Nr. 36). Am Sonn
tag, den 9. Juli, dienſtfrei. Führerausflug in beſprochener
Weiſe. Treffpunkt 128 Uhr an der Diemitzer Schule. Unter-
ſturmwart Grade erhielt das Verdienſtabzeichen des Jung-
ſturms 2. Klaſſe wegen mutigen Verhaltens bei der Rettung
eines Menſchenlebens vor dem Ertrinken. Jn nächſter Zeit
Sanitäts und Pionierkurſe. Anmeldungen bei den Kom-
pagnieführern.

Chriſtlicher Verein Junger Männer, Geiſtſtr. 29. Sonntag Be
ſichtigung des ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofes. 144 Uhr
Treffpunkt Riebeckplatz. Abends 8 Uhr Vortrag von Vize-
feldwebel d. R. Mertens über: „Als Kriegsfreiwilliger an
der Oſtfront“. Jeder junge Mann willkommen.

Frauenverein zur Unterſtützung bedürftiger Wöchnerinnen Haupt
verſammlung am 13. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, im Pfarr-
hauſe Kl. Märkerſtraße 1. Jahresbericht über die Tätigkeit des
Vereins im zweiten Kriegsjahre.

Sport und Jagd
Militäriſche Uebungskämpfe für die Jugend
Von einem im Felde ſtehenden Offizier wird der „Köln

Ztg.“ geſchrieben:
Der vom ſtellvertretenden preußiſchen Kriegsminiſter

v. Wandel dieſer Tage veröffentlichte Erlaß über die Wett-
kämpfe im Wehrturnen hat bei den zahlreichen Freun-

rt, die zurzeit an
der Front ſtehen, große Freude hervorgerufen. Dürfte er doch
in der Tat ein ganz hervorragendes Mittel darſtellen, das ange
ſtrebte Ziel, die deutſche Jugend militäriſch vorzubereiten, zu
erreichen. Die Zuſammenſtellung der Wettkämpfe verdient das
höchſte Lob; wird man doch in ihnen ſowohl den rein militäriſchen
Anforderungen wie dem Standpucikt der Turner und Sports-
leute gerecht. Da die in dem Erlaß aufgeführten Uebungen
ſie gliedern ſich in Dreikampf, Einzelwettkämpfe,
Gruppenwettkämpfe und Entfernungsſchätzen

ſofort in den Dienſtplan der Jugendabteilungen aufgenom
men werden und ihnen die Hälfte der für die militäriſche Vor
bereitung verfügbarenn Zeit eingeräumt werden muß, ſo dürfte
es keinem Zweifel unterliegen, daß ſchon in Kürze die Früchte
der vorzüglichen Uebungen ſich zeigen werden. Beſonders be-
achtlich erſcheinen die für die Gruppe der Mannſchaftswettkämpfe
vorgeſehenen Wettbewerbe, die den Jungmannen Abteilungen eiet
großes Feld zur freien Betätigung eröffnen. Ein Fußballſpiel
wird ebenſo wie das Eilbotenlaufen, das über fünfmal 120 Meter
gleich 600 Meter führt, rege Beteiligung finden, während die
Anhänger der Turnſpiele in dem beliebten Barlauf und Schlag
ballſpiel auf ihre Koſten kommen. Daß bei dem Entwurf der
Uebungen das Hand granagatenwerfen nicht fehlen durfte,
erſcheint bei der Bedeutung, die dieſer Betätigung im Weltkriege
zukommt, als ſelbſtverſtändlich. Die Vorübungen hierzu ver
fallen in zwei Unterabteilungen, das Werfen aus dem Lauf mitHinwerfen und das Fieiwerfen aus einem Schützengraben. Viel

leicht kann dieſer Hinweis auf die Bedeutung des Werfens mit
Uebungshandgranaten dieſen oder jenen Verein, der ſich die
Pflege der Leibesübungen zum Ziel geſetzt hat, veranlaſſen, mehr
als bisher dieſe Uebungen zupflegen, die, ganz abge
ſehen von ihrer militäriſchen Wichtigkeit, auch eine intereſſante
Bereicherung der Kampfprogramme darſtellen. Die Sprunig-
Wettbewerbe finden ſämtlich ohne Brett ſtatt, wie es ja im deut-
ſchen Sportbetrieb ſeit langem üblich iſt. Wertvoll muß auch
ein Hinweis auf die Tatſache erſcheinen, daß beim Schnell-Laufen
über 100 Meter der Anlauf aus dem Liegen erfolgen
muß. Das iſt eine Neuerung, die in der Tat viel für ſich hat,
und die gerade in den ſportlichen Kreiſen des Heeres als beſon-
ders zweckmäßig hervorgehoben wird. Wie wir erfahren, beab-
ſichtigen einige Klubs in der Heimat dieſe Art des Startengs auch
für die Folge mit zu übernehmen. Alles in allem darf man den
für die erſte Septemberhälfte dieſes Jahres angeſetzten End-
kämpfen und den vorherigen Ausſcheidungskämpfen mit großer
Spannung entgegenſehen.

Pferdeſport
Rennen zu Strausberg. J. Preis von der Hütte

(1000 Meter, 2100 Mt.) 1. Gretel (Olsnjik), 2. Pirat (Jentzſch),
II (Schlaftel. 4, Lilienſtein (Heidt). 6. Tembler



a S

S Service in grösster AusWwahl, besonders schöne, moderneF3 Oil Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, en Sr.
14, 19, 16 10. Ferner

Parabellum,

tta. II. Preis von Radebrü2100 Mk.) 1. m B. Streit),2. Anruf (Lewicki), 3. Gebieter (G. Tot.:
Platz 14, 19, 21 10. Ferner I
Mauners (gef.), Ghibelline, Morawa, Jll,
Mert) 1. Grehioſo t ehe Prritee anMark. Gracioſo (R. S.3. Dummkopf (Sandmann re Sieg 6509 10, Kleh 20, 64,

39 10. Ferner liefen: Jllner, Biscount, Fantoche, Der
Schleſier, Azur, Ediſon, Kobold, IV. Tribünen-
Handicap. (1600 Meter, 2600 Mk.) 1. HaremSweet Girl (v. Tucholka), 3. T en (S. Zu
4. Leier (Grhczke). Tot.: Sieg 268: 10, 25 10.
Ferner liefen: Sorgenbrecher, i Girlande,hia, GiPentheſilea, Stein, Wllibirg, Stuttieſer Hawaij. V. Ober

barnimer- Handicap. (4000 Meter, eis und
2600 Mk.) 1. Omphale (R. Fritzſche), 2. Ruſtic (G. Winkler),
3. Donnafelice (E. Weber). Tot.: Sieg 43 10, Platz 24,
57: 10. Ferner liefen: r Orlow, Muſcha, Halilli, Saul,
Quaſt, Mingorca, Bleibtreu II, Graceful, Gibraltar, Phanti
VI. Bieſower Hürden-Rennen. (2600 ter, 2100
Mark.) 1. Oval (Cavello), 2. Marcheſe (E. Becker), 8. Diebin
(B. Streit), 4. Tasmaniag (Adolph). Tot.: Sieg 324 10, v 64,
17, 13 10. Ferner liefen: ſpeiſe, Wette, Secluded, f
(gef.), Schatzgräber, Daumesdick, Visàvis, nig
Ocriſia, Leonardo II, Roſamunde, Sternlicht, Admiral. 17 Tiefen.

VII. Preis vom Dachsberg. (3600 Meter, nund 2100 Mk.) 1. Diſſenſion Reich 2. Flügelmann (Renner),

3. Sitard (Pfänder). Tot.: Sieg 26: 10, Platz 13, 16, 16 1
Ferner liefen: Orther, Monte Chriſto, Triglav, Corbais, Fulvig
(gef.) Grzgauner.

Für die leichtathletiſchen Wettkämpfe des Saale-Gaues
23. Juli, nachmi 3 Uhr, dem vtplatz1800 u iſt re tet

chaft); 2. 3000-Meter-Laufen; 3.
Meter-Laufen (Meiſterſchaft); 4. Dreikampf: 200-Meter-Laufen,
Meter-Laufen (Meiſterſ

Speerwerfen, Weitſprung (auch als offene Konkurr
5. Hochſprung e 6. 4.mal-100-Meter-Eilbotenlauf;
7. 8-mal-1000-Meter-Eilbotenlauf; 8. Kugel Diskus9.werfen (Meiſterſchaft); 10. i nete e eher

Poſt und Eiſenbahn
Der private Poſt- und Telegrammverkehr

wiſſen Deutſchland und dem Poſtgebiet des Oberbe-er shabers Oſt iſt unter den bekannten Bedingungen jetzt
auch auf die im Poſtgebiet Oſt liegenden Orte Bialowies, Brzoſto-
wica Wielka, Goldingen, Janow, Lida, Lunno, Roſſienie, Ruſſ.
Krottingen, Swislocz, Talſſen, Telsze und Tuckum ausgedehnt
worden. Nach den Orten Dorna Watra, Dorna Kandrenh, Ja
kobenh und Pojang Stampi in der Bukowina iſt der gewöhnliche
Briefverkehr wieder zugelaſſen.

Aus dem Gerichtsſaal
Nicht nachweisbar

Wogen gefährlicher Mißzhandlung ihres verſtorbenen 4 jähri-
zgei Kindes hatte ſich die Ehefrau Bolze aus Halle vor dem
Schöffengericht zu verantworten. Zu der Verhandlung waren
zahlreiche Zeugen und zwei ärztliche Sachverſtändige erſchienen.
Alle Zeugen konnten wenig Tatſächliches bekunden. Sie hatten
nicht geſehen, daß die Angeklagte das Kind mißhandelt hatte.
Die Zeugen zum Teil hatten das Kind weinen ſehen. Einige be
kunden, daß ſie nichts auffälliges in dem Verhalten der Mutter
zu ihrem Kinde gefunden hätten. Das Kind ſoll häufig an
Krämpfen gelittryn haben. Zu einer Frau, die wahrgenommen
hatte, daß das Kind eine gang blauunterlaufene Stirn hatte,
ſagte die Angeklagte einmal Sie könne nichts dafür, daß das
Kind ſo ausſehe, wenn es falle. Sie könne das Kind nicht leiden
und würde ihm noch einmal den Hals abſchneiden und wenn ſie
ſich ein paar Jahr hinſetzen müſſe. Eine Zeugin bekundet, daß
die Angeklagte einmal Pralinees gekauft habe, ohne davon dem
verſtorbenen Kinde etwas abzugeben. Aus dem Gutachten der
Sachverſtändigen ging hervor, daß es ſich um ein vollkommenunterernährtes ſchwächliches Kind ehanleket habe, das an einem

Darmkatarrh und arg geſtorben ſei. Es ſei jedoch an
zunehmen, daß, wenn die Angeklagte das Kind mißhandelt habe,
dieſe Mißhandlungen in Verbindung mit der Unterernährung den
Tod befördert haben. Die Angeklagte behauptet, daß das Kind
e ſeiner Krämpfe oft hin gefallen ſei und ſich dabei den
Schädel aufgeſchlagen habe. Es ſind bei der Unterſuchung des
Leichnams mehrere ſchwere Schädelbrüche feſtgeſtellt worden. Die
Sachverſtändigen können jedoch nicht behaupten, daß dieſe Ver-
letzungen durch Miß handlungen hervorgerufen ſein müſſen. Das
Hericht ſpricht die Angeklagte frei, da nicht nachgewieſen worden
ſei, daß ſie das Kind mißhandelt habe.

banbhaus Paul Schausseſſ Go., alle a. d. Htterfeld, Delitzzen, Bilenburg,

In Gelbverlegenheiten

befand derS r gen
H. hatte
1. 1000 k zu be habe.W erbet das Setd durch einen Dritten a be Jn

e

8 S war erfunden wurde wegen
verurteilt.

Vom Gütorbahnhof

r ernge den Waren dihnhofe u tte, a Sacke Weh h e vereher Weite hen Bfan r denkt u nahm ihn den
dieſen Diebſtahl erhielt A. fünf Tages t b di dentei.

Liebesgaben unterſchlagen

rig Poſtguahelter Es ffrex hatte bein Herren
et

e

Ge mit den 1000 Mark

Bri r Briefe de die er rwecke tn eru leete e e eheer,
nichts Gutes te, folgte ihm und fand in ſeiner Taſche diebei rot cteiae mußte ſich dieſerhalb der in

ffengericht verantworten.
erklärde, daß er nur aus Neugierde ſo gehandelt habe. Jhm wäre
es nur darauf angekommen, einmal nachzuſehen, was in den

ä davin ſei. Das Geri chenkte dieſer Ausrede keinen
ſondern verurteilte ihn unter ſcharfer Brandmarkung

ſeines Tuns zu einem Moncht 2

Vermiſchtes
Eine beſonders Kriegshinterbliebenenfürſorge der Stadt Bern

Berlin zu.
Verheimlichte Warenvorrxäte in Charkow

Berlin, 7. Juli. Wie gemeldet wird, unterſuchte die Polizei
in Charkow das Depotlager der Petersb Jnternatio-nalen Bank und einiger anderen Banken und ſtelte dort unge
heure Vorräte verheimlichten Zuckers, uherden
8s0 Wagen Manufakturen und 25 Wagen Saale
peteéer feſt.

Neue Unwetterſchäden in Frankreich
Bern, 6. Juli. Die Unwettermeldungen aus ganz

Frankreich mehren ſich. Heute berichtet „Temps“ r r
baren Stürmen, die in eich intements wüteten. Ein wahrer Zyklon ging über Mende

ehe
Der jüngſte eder erſt 16 Jahre alte z Max Näth er aus

l bei Münſterberg. A i

u a

Börſen- und Handelsteil
Aus der Zementinduſtrie

Jn einer am 6. Juli in Berlin ſtattgefundenen Sitzung der
Zementfabriken war faſt die geſamte deutſche Zementinduſtrie
vertreten. Der Vertreter der tfabvrikation Elſa, HerrEmil Sauer, führte aus, mit Recht habe die Regierung ſich
damit einverſtanden erklärt, daß vorläufig bis Ende 1917 keine
neuen Zementfabriken errichtet oder beſtehende er-
weitert werden dürfen. Es ſei vollſtändig ügend, wenn die
Regierung dieſe Friſt als eine durch den Krieg gegebene Not
wendigkeit etwas verlängere. Dadurch erfahre die Zement-
induſtrie eine vollſtändig genügende Unterſtützung ſeitens der

Regierung. Wie lange die Verlängerungsfriſt zu bemeſſen ſei,
ä ab von der Dauer des Krieges pud grre rer die Vergr

Zunahme der Spareinlagen bei den deutſchen Sparkaſſen
Nach den neueſten Monatsſtatiſtiken deutſcher ſen, die

der Landesbankrat H. Reuſch in der volkswirtſchaftlichen Zeitſchrift
„Sparkaſſe“, dem amtlichen Organ des deutſchen Sparkaſſenver-
bandes, veröffentlicht, haben auch die Monate April und Mai-
d. J. den Sparkaſſen die gewohnten großen Summenzu-
geführt. Sirht man von den Abbuchungen der auf die vierte
Kriegsanleihe gezeichneten Beträge ab, ſo ſtellte ſich die Kapital
vermehrung bei den deutſchen Sparkaſſen im April wie im Mai
auf rund 250 Mill. Mark, während ſie in den gleichen Mo-
naten des Vorjahres 1915 200 bzw. 285 Millionen Mark betragen
hat. Berückſichtigt man aber die Kriegsanleihezeichnungen,
dann bleibt für den Monat Mai d. J. immer noch ein Ueber
ſchuß von 15 Millionen Mark. Seit Beginn dieſes Jah-
re s haben die deutſchen Sparkaſſen in ch ließ lich der auf
die Kriegsanleihe gegeichneten Beträge einen Kapitalzuwach s
von rund 1300 Millionen Mark erfahren gegen 1265
Millionen Mark in der gleichen Zeit des Vorjahres.

Dividendenausſichten
Die Hedwigshütte in Stettin ſchlägt eine Dividende von

9 (i. V. Proz. vor.p Die Pheerbetfabrir Hoyermann verteilt 10 Proz. Div.

(wie im Vorjahr.)Bei der Rheiniſch Weſtfäliſche Kälkwerke, Akt.Geſ. in Dor-

nap J r de r Dividende eine Erhö-erfahren wird. (i. Vorj. vog.).r Se der R. W. Dinnendahl A.G. in Kunſtwerkerhütte bei
Steele a. d. Ruhr wird die Dividende für 1915/16 aller Wahr

nach eine kräftige Aufbeſſerung erfahren. (i. Vorj.
10 Proz.).

Zuckerraffinerie Genthin. Die außerordentliche General
verſammlung beſchloß, das Grundkapital der Geſellſchaft auf 4
Mill. Mark zu erhöhen durch Ausgabe von 3 Mill. Mark Jnhaber
aktien und Begebung dieſer Aktien zum Kurſe von 105 Proz. an
die Mitteldeutſche Privatbank unter Ausſchluß des Bezugsrechts
der Aktionäre, jedoch mit der Verpflichtung der Mitteldeutſchen
Privatbank einen Teilbetrag von 1 500 000 Mk. dieſer Aktien den
visherigen Aktionären zum Kurſe von 108 Proz. in der Weiſe zum
Bezuge anzubieten, daß auf je 1000 Mk. alte, 1000 Mk. neue Akt. ent
fallen. Die Akt. ſollen vom 1. März 1916 ab dividendenberechtigt ſein.
Des weiteren beſchloß die Verſammlung die Umwandlunz
der bisherigen Namensaktien in Jnhaberaktien. Der Er-
werb einer anderen Zuckerfabrik oder Raffinerie kommt, wie der
„Magd. Ztg. ausdrücklich bemerkt wird, in abſehbarer Zeit nicht
in Fragrekchfchananweifungen. Auf die günſtige Anlage

fläſſiger Gelder durch den Bezug von Reichsſchatz
anweiſungen iſt ſchon mehrfach hingewieſen worden. Deren
Abgabe durch die Reichsbank geſtaltet ſich indeſſen jetzt noch
vorteilhafter, wenn ſie für den Termin vom 30. Sep
tember entnommen werden mit der Beſtimmung, daß ihr Betrag
zur Eingzahlung für die im Herbſt zu erwartende Zeichnung auf
die fünfte Kriegsanleihe verwendet werden ſoll. Die
Reichsbank vergütet in dieſem Falle an Zinſen 4 29 Prozent
anſtatt ſonſt 44 Prozent.

Gründung eines neuen Erdölunternehmens. Unter dem
Namen Hamburg, Hannoverſche Erdölinduſtrie-
Geſellſchaft hat ſich mit einem Kapital von vorläufig 250 000
Mark ein Syndikat Hamburger Kaufleute gebildet, um an ver-
ſchiedenen Stellen der Provinz Hannover nach Erdöl zu
ſuchen und die erſchloſſenen Lagerſtätten auszubeuten.

Letzte Telegramme
Zur Verhaftung griechiſcher Offiziere in Saloniki
London, 6. Juli. Die „Morning Poſt“ meldet aus

t hen vom 4. d. M.: Der griechiſche Kabinetts-
kat hat geſtern beſchloſſen, durch die griechiſchen Geſandten

in Paris und London die Auslieferung der
10 griechiſchen Offiziere zu bewirken, die in
Saloniki verhaftet und den franzöſiſchen Militär
behörden ausgeliefert worden waren.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am Sonnabend, 8. Juli: Zeitweiſe wolkig, warm, Gewitterneigung

An und Verkauf von Wertpapieren. VRinlösung-von Tinsscheinen., Verzinsung von Geldeinlagen
onto-Oorrent- und Wechsel- Verkehr ete.

n

Der Plan über die Verteilung des Pachtgeldes aus der Jagd
tutzung des ſtädtiſchen Jagdbezirks weſtlich der Saale für das
Pachtjahr vom 1. April 1916 bis 31. März 1917 liegt vom 10. bis
23. Juli 1916 im Magiſtratsbür V. Rathausſtraße 19, Zimmer 46
zur Einſichtnahme durch die Jagdgenoſſen aus.

Gegen dieſen Verteilungsplan kann jeder Jagdgenoſſe binnen2 Wochen nach der Auslegung bei hen Jagdverſee er Einſpruch
erheben.

Halle a. S., den 5. Juli 1916. Der Jagdvorſteher.

S
Die Verpachtung der im hieſigen Rathauſe befindlichen Rats-di f Oktober 1916 bis 30, September

Belgern, den 30. Juni 10916. (3394
Der Magiſtrat. Lederhbogen.

In der Nacht vom 4. zum 5. d. Mts. iſt der Polizeihund
„Scherlach“, ger rtelgrauer Schäfer-

e (3397Amtsdiener Werner, Wormsleben geekern

Kgl. Preussische Lotterie.,
Zur am Dienstag beginnenden Zieherster Klasse haben Wir Lose abzugeben. uns

h 40., i h 10., iDieköniglichenlotterie-Einnehmer
Burohardt, Rrenkel, Lehmann.

r

v

Wiederbringer erhält augem. Belobnn
D

einzureichen, woſelbſt die Bedin-

Kaufe in Halle nur Montag,
den 10. Juli, von 9--7 Uhr,

alte, auch zerbrochene

ungen nebſt Zeichnungen aus-

her und auch die Verdingungs 98

anhege entnonnnen werden im Hotel Stadt Berlin
alle a. S. den 6. Juli 1916. Leipzigerſtraße 45, Zimmer 6,Städtiſches Tiefbanamt. J Erage.

Zahle pro Stück bis 7 Mk, in
einzelnen Fällen bis 20 Mk.

Gebr. Automobile 3865 Frau Willig.
18/22 FS. Benz, Runabout,mar mittelſähr. Adenburger,
e
m e mittelſthride Rufenbillig abzugeben. Näheres
Deſitzscherstrasse 3, t retten Seranfen,

v riſnaiie a. S. Suhrgeſchäft ſeete e
3 Stück prima belgiſche, gebrauchte

weit u. wo Frrbeitspferde
warengeſchäft

eventuell mit utz in Provinz ſind zu verkaufen Frauckeſtr. 17.
tadt zu kaufen, oder paſſendes Kleiner moderner, halbverdeckter
kal zu mieten geſucht. Offert.unter u. 375 an Fagengrein Kutſ wagen
Vogler, A. G. Breslau. billig zu verk. Franckeſtr. 17.

Ausſchreibung.
J Erneuerung der Bürger-

ſteige der Cröllwitzer Brücke
ſoll im Wege der Wettbewerbung
m werden.ngebote ſind bis Freitag,
den 14. d. MtSs., vormittags
10 Uhr im Magiſtrats-Bureau I,
Zimmer Nr. 23 des Wagegebäudes

Gut erfahrene
Krankenſchweſter oder Pflegerin
zu Nervenleidender für längere Zeit in Privathaushalt ſofort
geſucht. Angebote mit Gehaltsanſprüchen erbeten unter Z. 351

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. l
S 1Sauer, Zſchagaſt-Lucka, S. A.vened erd nd wnezelſeris Perſonen- Angebote

Heidekraut a nrin,Beſore Biehard Renner
beſorgtloſe und ringen aepreßt) gewerbsmässiger Stellenvermittler,

Kl. Ulrichſtr. 3. Tel. 3091.

Verlangte Perſonen

ür Suppenbrühwürfel

Kochmamſell, Landwirtſchafterin,
Stützen, Haus u. Küchenmädchen,

u. Soben-Würze-Würfel mit Kartofſel-Gulasehgeschmack werden es

ſ. Stelle. Helene Sens, gewerbsmäbige
Stellenvermittlerin, heipzigerstr. 34.

Grossistenu. Vertreter
welche Caſſa beziehen, ge vermietungen

e e e enEigene FabrikationS Serande ermihn Rarhelt h Luſt al Bodent, dar
Cbemnitz, Färberſtr. 4 u. 5. elektr. Licht z. 1. 10. zu vermieten.

der LandesbeilanſtaltIn
Sigtlehgn bei a. 7 e Mi et g eſu ch eII. Köchin e e

Beſſerer Herr ſucht (3408
gut möbliertes Zimmer,ſofort zu beſetzen. Anfangslohn450 Mk. äbete neben freier

Station II. Klaſſe. Gute Zeug- n r r di
Z. an dieGeſchäftsſtelle dieſer Zeitung,

niſſe u. bis eri u lBühne Hage nei

e

S c
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